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F ra n ;  I o  sef Ì.

Michael,
durch G ottes  Gnade und Barmherzigkeit Fürstbischof von Lavant,

entbietet dem hochwürdigen Säkular- und Kegular-Klerns und allen Gläubigen seiner 
Diärese Grus;, Segen und alles Gute non G ott dem Kater und dem Sohne in Gemeinschaft 

des Heiligen Geistes:

I m  Herrn geliebte Diö;efanen!
;e  x , i n  a e t e r n u m  v i v e !  K ö n i g, 

m ö g e  st feit e w i g  l e b e n !  (D an . 6, 2 1 ) . 
A ls  der große P ro p h e t  D a n ie l  dem 

P erse r-K ö n ig e  D a r i n s  fü r  den königlichen S chu tz  
ititb fü r  die außerordentlichen G n ad en erw eisu n g en  
danken w ollte , rie f er begeistert: U e x , i n  a e t e r ­
n u m  v i v e  ! O  K ö n i g ,  m ö g e s t  d u  e w i g  l e b e n !

Ä hnlich  können auch w ir , eingedenk der vielen 
und großen  W o h lta te n , H u ld -  und  G nad en erw eisu n g en , 
die w ir  von  unserem  gü tigen  L andesvater e rh a lten  
und genossen haben, ru fen  an läß lich  allerhöchstseines 
d iam an ten en  R e g ie ru n g s jn b i lä u m s : I m p e ra to r  e t
re x  n o s te r ,  in  a e te r n u m  v iv e  ! O  unser K aiser 
und K ön ig , m ögest du ewig leb en ! M ögest du  so 
glücklich sein, w ie m a n  n u r  im  H im m e l glücklich 
seitt k an n ! M ö g e  d as  glorreiche K a ise rh a u s  und  das

gew altige K aiserreich b is  in  die fernsten  Z e ite n  groß  
dastehen im  S i n n e  der a lten  L esa rt des a ltb e rü h m te n  
W ah lsp rn ch es  A. E. I. O. U. A u s tr ia  e r i t  in  o rb e  
u ltim a . A u f  E rd e n  is t O esterreich u n s te rb lic h !

V o r  zehn J a h r e n  feierte P a p s t  Leo X III. sein 
d iam an ten es  P r ie s te r ju b ilä u m  und S e in e  M a je s tä t  
unser K aiser beging sein goldenes N e g ie rn n g s jn b ilä u m . 
I m  lau fenden  J a h r e  fe iern  zu r F reu d e  a lle r gleich­
fa lls  die obersten S te l lv e r tr e te r  G o tte s  in  der Kirche 
u nd  in  der österreichisch-ungarischen M onarch ie  I h r e  
J u b i lä e n  und  zw ar S e in e  kaiserliche und  königliche 
Apostolische M a je s tä t  begeht d as  sechzigjährige N eg ie- 
ru u g s ju b ilä u m  und S e in e  H eiligkeit P a p s t  P i u s  X . 
fe iert d a s  fünfz ig jährige  P r ie s te r ju b ilä u m .

A u f den gottbegnadeten P a p s t  - P r ie s te r ju b ila r  
lenkte ich E u ere  A ufm erksam keit in  m einem  H ir te n ­
schreiben vom  2 5 . F e b ru a r  1 9 0 8 , in  welchem ich seinen 
L ebenslau f beschrieb, fe rn er seine W irksam keit in  den
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verschiedensten S te l lu n g e n , insbesondere a l s  N achfolger 
a u f  S t .  P e t r i  S t u h l e  schilderte und  die W eisu n g en  
erließ , lute sein hehres P r ie s te r ju b ilä u m  festlich zu 
begehen w äre . Z u  dem selben Zwecke w urde  auch 
der A u f r u f  zu r V o rb e re itu n g  a u f  eine w ürd ige J n b i -  
lä u m sfe ie r  b e re its  a m  2 9 . J u n i  1 9 0 7  veröffentlicht 
u n d  w u rd en  A n v rd n m tg en  betreffs der P a p s t-  und  der 
K a ise r-Ju b iläu m sp ro zess io n en  u n te rm  3 1 . M ä rz  1 9 0 8  
erlassen.

L a u t erfreulicher, von a llen  S e i t e n  m ir  zugekom- 
m ener N achrichten beginget u n d  begehet I h r ,  geliebte 
D iö zesan en , d a s  goldene P r ie s te r ju b ilä u m  nuferes 
gem einsam en V a te r s  und  u n feh lb a ren  L ehrers P a p s t  
P i u s  X . m it a lle r  F re u d e  und  in  a lle r Liebe durch 
rege T e iln a h m e  a n  kirchlichen A ndachten, w ie a n
M iss io n en , E xerz itien , N ovenen , T r id u e n , a n  den 
P rozessionen  in  die h ie fü r bezeichneten M arienk irchen  
z u r  G e w in n u n g  vollkom m ener A blässe, w ie auch
durch A u fo p fe ru n g  von G ebeten , he ilig en  K o m m u n i­
onen, M essen  und  R osenkränzen , zu m a l ab er durch 
m ilde G a b e n  fü r  den P e te rsp fe n n ig , fe rn er fü r  den 
Kelch und  fü r  die Iu b e lm esse , welche S e in e  H e ilig ­
keit am  kom m enden 16 . N ovem ber —  a ls  a n  seinem  
K onsekra tionstage  zum  Bischöfe —  in  der S t .  P e te rs -  
B as ilik a  zelebrieren w ird .

Ü berd ies p ilg erten  m ehrere  P r ie s te r  und  L aien  
a u s  der D iözese m it dem österreichischen P ilg e rzu g e
nach R o m , u m  persönlich dem H e ilig e n  V a te r  zu
hu ld igen  und  seinen V atersegen  zu em pfangen . W ied e r 
andere D iözesanen  w a llfa h rte ten  nach Lourdes, u m  die 
jung fräu liche  M u tte rg o tte s  M a r ia  u m  ih re n  m acht­
vollen Schu tz  u n d  S c h irm  fü r  den erhabenen S t a t t ­
h a lte r  ih re s  göttlichen S o h n e s  aus E rd en  zu bestür­
m en. M i t  B ez iehung  a u f  die b ish e r e ingelang ten  
A n tw o rte n  a u f  m eine einladende U m frag e  vom  1 8 . 
A u g u st 1 9 0 8  kann ich getrost an n eh m en , daß  nahezu 
alle D iö zesan p rieste r am  1 6 . N o v em b er d. I .  a ls  am  
T a g e  der goldenen P r im iz  S e in e r  H eiligkeit d as  
heilige M eß o p fe r a u f  die M e in u n g  des erhabenen 
P r ie s te r ju b i la r s  G o tt  dem D re ie in ig e n  d arb rin g en , daß  
sie ih re I n te n t io n e n  m it der gu ten  M e in u n g  des 
H e ilig en  V a te rs  verein igen w erden. —  D ie  L iebesgaben 
fü r den P e te rsp fe n n ig  und  ein kostbares B i ld  der 
am  7. N ovem ber 1 9 0 6  zu r B a s i l i c a  m i n o r  er­
hobenen M arien -V o rs tad tp fa rrk irch e  in  M a rb u rg  habe

ich an läß lich  der a m  1 8 . M a i  dieses denkw ürdigen 
J u b e l ja h r e s  gehabten P r iv a ta u d ie n z  persönlich dem 
H e ilig en  V a te r  überreicht, w o fü r  mich der H i r t  au f 
S t .  P e t r i  F e ls  b e a u ftra g t h a t, in  seinem  N a m e n  allen 
m einen  S c h ä fle in  den h e ilig en  S e g e n  zu erte ilen . 
D e n  stets opferfreudigen  P r ie s te rn  habe ich am  
S ch lüsse  der d iesjäh rig en , ü b e ra u s  zahlreich besuchten 
heiligen  E x erz itien  a m  2 8 . A u g u st den erhaltenen  
B ate rseg en  gespendet.

W ie w ir unter dem Krnmmstabe oder hier, rich­
tiger gesprochen, unter dem geraden H irtenstabe glück­
lich leben, so auch unter den F lüg eln  des D oppel­
adlers. M it dem gegenwärtigen Sendschreiben will 
ich Euch, meine liebelt Lavantiner, zur kirchlichen Fest­
feier des zweiten hochbedentsamen Ju b ilä u m s , des 
brillantenen R egiernngsjubiläninS nuferes allerguä- 
digsten K aisers und H errn  dringendst entladen.

D o r t  im  herrlichen T h ro n sa a le  der fürsterzbi- 
schöflichen R esidenz zu O lm ü tz  in  M ä h re n  vollzog 
sich am  2. D ezem ber des S tu r m ja h r e s  1 8 4 8  ein  A lt 
von w elthistorischer B e d e u tu n g . K a ise r F e rd in a n d  > 
der G ü tig e  ( 1 8 3 5  —  1 8 4 8 )  legte seine H errscherkrone 
nieder und  übergab  sie seinem  erlauchten B ru d e r  
E rzherzog  F r a n z  K a r l,  der aber seine E rbrechte auf 
seinen ältesten , im  Kaiserschlosse S c h ö n b ru n n  am  18. 
A u g u st 1 8 3 0  geborenen S o h n  ü b e rtru g . D e r  acht­
zeh n jäh rig e  K aiser verkündete a llen  V ölkern  der a l t ­
eh rw ürd igen  H a b sb u rg e r  M onarch ie  seine T h ro n b e ­
steigung u n te r  dem glorreichen N a m e n  F ra n z  J o s e f  I- 
U nd  so feiert S e in e  kaiserliche und  königliche A posto­
lische M a je s tä t , unser a llv e reh rte r und  heißgeliebter 
L andesva te r, am  künftigen  2 . T a g e  des der unbefleckt 
em pfangenen  J u n g f r a u  M a r i a  gew eihten M o n a te s  
D ezem ber die sechzigste Jah resw ied erk eh r allerhöchst- 
feines R e g ie ru n g s a n tr i t te s . A nbei sei es bemerkt, 
daß  am  6. T a g e  des M a r ie u m o u a te s  M a i  dieses 
bedeutungsvollen  J a h r e s  auch sechzig J a h r e  verflossen 
sind seit der F e u e r ta u fe  des nachm aligen  obersten 
K rieg sh e rrn  bei S a n t a  L ucia  a m  6 . M a i  1 8 4 8 , 
wobei sich E rzherzog F r a n z  Jo se f  m e h rm a ls  im  leb­
haftesten  F e u e r  befunden und  die größ te  R u h e  und 
K a ltb lü tig k e it an  den T a g  gelegt h a t. D e r  helden­
m ütige  F eldm arschall G r a f  Jo s e f  Radetzky w a r  selbst 
A ugenzeuge, so schreibt er in  seinem  B erich te  „a>n 
A bende V ero n a  6 . M a i  1 8 4 8 "  a n  d as  k. k. K riegs-



m inisterium, wie eine feindliche Kanonenkugel auf 
kurze D istanz neben dem Erzherzoge niederfiel, ohne 
daß dieser die geringste Bewegung dabei geäußert 
hatte.

D ie  biederen B ew ohner Österreichs, wie ver­
schieden auch durch Sprache, Charakter, S i t te n  und 
Geschichte, feiern einm ütig den großen Ju b e l- und 
Ehrentag, wie ein solcher noch nie im  großherrlichen 
Habsburgerreiche gefeiert worden ist. D en n  kein R e ­
gent aus dem glorreichen Habsburger-Geschlechte führte 
zwölf Lustren sein Herrscherzepter über die vielen 
Völker Ö sterreich-U ngarns. Kaiser Friedrich IV. (14 3 5  
bis 149 3) regierte bisher am  längsten, aber doch n u r 
58 J a h re .  W a s  W under, daß kein Volksstamm dem 
anderen nachstehen will, alle wollen den denkwürdigen 
Festtag, das diam antene Ju b ilä u m  der gesegnete» 
R egierung ihres hocherhabenen H errn  und Kaisers 
durch Akte christlicher Nächstenliebe, durch U n ter­
stützung von Arm en und W aisen, durch H ilfeleistung 
an B edürftige und Notleidende, durch Akte der K u l­
tu r, Kuust und Wissenschaft verewigen. Dergleichen 
G ründungen zu gemeinnützigen und w ohltätigen 
Zwecken sind schon viele ins Leben gerufen worden 
und werden noch verwirklicht werden. Auch in der 
Lavanter Diözese wird dieses so seltene Jubelfest ge­
bührend verewigt w erden: durch B au ten  von schönen 
Pfarrkirchen wie z. B . in  Tüchern, D o l und Rei* 
chenbnrg, durch Aufstellung eines kostbaren H an pt- 
a lta rs  zu S t .  Georgen in  W indischbüheln und eines 
kunstvoll gearbeiteten S e ite n a lta rs  in  der M arbn rger 
Gnadenbasilika zu Ehren der Königin ohne Makel 
der Erbsünde empfangenen, dieser machtvollen P a ­
tronin  Österreichs, ferner durch Besorgung einer 
neuen Pracht vrgel für die Domkirche, durch Anschaf­
fung von Jubiläum sglocken, wie z. B . in  A rtiče, in 
F rauheim , in  P o lstrau  und in  S t .  P e te r bei R ad- 
kersburg, weiters durch S tif tu n g e n  von Schulstipen- 
bien, wie jenes fü r Gymnasialstudierende in  C illi, 
durch die geplante E rbauung eines zweiten Diözesan- 
K nabensem inars, durch fromme W idm ungen zugunsten 
dürftiger O rganisten , durch die feierliche Eröffnung 
und E inw eihung der neuen „K aiser F ran z  Josef 1. 
Ju b ilä u m s  - Lehrerinnenbildungsanstalt der S chn l- 
Tchwestern in M a rb u rg " , deren Gesamtbaukosten sich 
auf die Geldsumme von 3 3 0 .0 0 0  K belaufen.

Auch die gekrönten H äupter neigen sich in  hu l­
digender Ehrfurcht vor der ehrwürdigen Person des 
Kaiser- und K önigjnbilars F ran z  Josef I., wie sich 
ein derartiges Schauspiel am 7. M a i d. I .  im 
Kaiserschlosse Schönbrunn  darbot. Mächtige P o ten ­
taten  bringen dem beliebtesten aller M onarchen, die 
jetzt die W e lt beherrschen, zum sechzigjährigen H e rr­
scherjubiläum persönlich ihre Glück- und S eg en s­
wünsche dar. W enn  das A usland unseren Jubelkaiser 
so verehrt, wie sollen dann nicht die eigenen U ntertanen 
jubeln und frohlocken? Vorerst huldigten am  21. M a i 
dieses K aiserjahres 82 .000  Kinder in  Schönbrunn 
ihrem  fürsorglichen Landesvater und bereiteten dem grei­
sen M onarchen viel T rost und Freude. Am  12 . J u n i  
1908 wurde der große historische Jubiläum sfestzug 
dem K aiserjubilar vor Angen geführt, der glanzvollst 
verlief und von so wundervoller W irkung w ar, daß 
ihm  nicht n u r  ein Platz in der österreichischen G e­
schichte, sondern ein solcher in  der Weltgeschichte er­
obert ist. W er dem Festjubel dieses Kaisertages m it­
gelauscht hat, der darf sagen, einem weltgeschichtlichen 
E reignis von überwältigender W irkung angewohnt zu 
haben. A ls das Ende des Z uges den Angen S e in e r  
M ajestät nahte, begannen auf ein gegebenes Zeichen 
sämtliche Kirchenglocken W ien s feierlich ihr Lob- und 
Danklied T e 1) e u in l a u d a m u s  zu läuten.

F ü rw ah r, der weltlichen Gedenkfeier des einzig­
artigen K aiserjnbiläum s darf die kirchliche Festfeier 
nicht nachstehen. N ein , sie soll sich würdig aureihen 
und soll sich kundtun durch A bhaltung solenner G o ttes­
dienste m it entsprechenden V orträgen, durch V eran ­
staltung von D ank- und Bittprozessionen, durch A uf­
opferung von heiligen Kom m unionen und Messen 
und durch D arb ring un g  inbrünstiger Gebete für das 
irdische und himmlische W o h l S e in e r  M ajestät und 
allerhöchstseiner Herrscherfamilie. D ie  kirchliche J u b i ­
läum sfeier m uß den Zweck verfolgen, dem allmäch­
tigen und allgütigen G o tt den innigsten D ank zu 
sagen für alle G naden und W ohltaten , die er dem 
verehrnngswürdigen J u b i la r  erwiesen, und fü r  alles 
G ute, das er u n s  unter allerhöchstseiner sechzigjährigen 
Regentschaft im  reichlichsten M aße h a t zuteil werden 
lassen. Überdies will sie auch dankbare Liebe, unver­
brüchliche T reue und unveränderliche Ergebenheit 
gegen den Jubelfürsten  und das erlauchte E rz h a u s
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tu  die empfänglichen Herzen der Untergebenen Pflan­
zen, oder besser gesagt, in  denselben recht mächtig 
beleben und vertiefen, stärken und festigen.*

D ie s  ist auch der einzige Eudziveck meines gegen­
wärtigen S en d - und Lehrschreibens, dessen I n h a l t

der unsterbliche König der Ewigkeit, C hristus Jesus, 
auf die mütterliche F ü rb itte  M a riä , der P a tro n in  
Österreichs, m it seinem S egen  begleiten und m it 
seiner G nade fruchtbar betauen möge!

I m  Herrn geliebte G läubige!
c à )M i er triftigen G ründe gibt es viele, die u ns alle, 
’( ^ l | H ir t  und Herde, zur festlichen Begehung des 

?  diam antenen R egierungsjubiläum s unseres 
lieben und teuren K aisers unwiderstehlich drängen.

V o ra b  ist es d as  h o c h h e i l i g e  G e b o t  des­
jenigen, der sich selbst a ls  K önig , freilich des unsicht­
baren  H im m elre iches, b ek an n te : G e b e t  d e m  K a i ­
s e r ,  w a s  d e s  K a i s e r s  i s t !  (M a tth . 2 2 , 2 1 ). D ie  
g läu b ig fro m m en  B e w o h n e r Ö ste rre ichs finden im  sech- 
z ig jäh rig en  K a ise r ju b ilä u m  einen g a r  w illkom m enen

1 A ls  empfehlenswerte Druckwerke über das Leben und 
Wirken S einer M ajestät unseres Kaisers und K önigs seien 
nachstehende bezeichnet: D r. Leo © m olle, D a s  Buch von 
unserem Kaiser, 1 84 8  — 1 8 8 8 . Festschrift aus A nlaß des 
40jährigen Ju b iläum s S einer M ajestät des Kaisers Franz 
Joseph I. W ien, 1 8 8 8 . M it 3 4  Illustrationen. S .  2 4 0 . 
Idem , F ü n f Jahrzehnte auf Habsburgs Throne, 1 8 4 8 — 1 8 9 8 . 
W ien, 1 8 9 8 . —  Ein Riesenwerk, mit herrlichen Heliogravüren  
und Autotypien ansgestattet (ich bezahlte cs mit 1 0 0  Kronen), 
dieser Art führt den T ite l:  V iribus u nitis. D a s  Blich vom 
Kaiser. M it einer Einleitung v. D r . Josef Alexander Freiherr 
v. Helfert, herausgegeben von M ax Herzig. W ien, 1 8 9 8 . G roß- 
solioformat. S .  X X I V +  3 2 2 . —  D ie Regierungszeit S einer  
M ajestät des Kaisers und Königs Franz Joses I. Geschicht­
liche Rückschau von Robert Rostok, k. und k. Hauptmann
3 . A ufl. Graz. Großoktav. S  4 8 2 . D ie  Regierungstaten  
S einer M ajestät sind nach Jahren ( 1 8 4 8 — 1 9 0 2 )  übersichtlich 
verzeichnet. Derselbe Verfasser veröffentlichte nebst anderen 
Sch riften : Erinnerungsblätter au weiland Ih r e  M ajestät 
Kaiserin und Königin Elisabeth. P rag , 1 9 0 3 . Großoktav.
S .  1 3 6 . —  Ein sehr praktisches Werk sind: Kaiserworte.
Festschrift zum fünfzigjährigen Regierungsjubiläum  S ein er k. 
und k. Apostolischen M ajestät Franz Joseph 1., Kaiser von

A nlaß, ihrem Kaiser zu geben, w as des Kaisers, wie 
sie im  fünfzigjährigen Priesterjub iläum  S e in e r  Hei- 

! ligkeit freudige V eranlassung wahrnehm en, G ott, be­
ziehungsweise seinem sichtbaren S ta t th a l te r  ans E r ­
den, P ap st P iu s  X., zu geben, w as G ottes ist.

D ie  christliche R elig ion  milderte, versüßte und 
heiligte durch ihren wohltätigen Einstilß das V er­
h ä ltn is  zwischen dem Regenten und beit Regierten. 
D a s  C hristentum  betrachtet den Herrscher a ls  S t e l l ­
vertreter G ottes und die Beherrschten a ls  Kinder, 
a ls  Volk G ottes. D eshalb  erscheinen die Völker eines 
Reiches a ls  eine große F am ilie  und ihr staatliches
Österreich, König von Böhmen u. s. w. und Apostolischer 
König von Ungarn. Herausgegeben von S . K. Nolston. W ien, 
1 8 9 8 . Großoktav. S .  X X II  +  4 2 5 . —  W . Weichtier, 
Kanonikus, Österreichs Kaiser Franz Joseph I. S e in  Leben 
und Streben . 2. A ufl. W ien, 18 9 0 . S .  168. Derselbe Autor 
verfaßte auch: D a s  Jubiläumsbuch vom vielgeliebten Kaiser 
Franz Joseph I ., der seine Völker durch fünfzig Jahre mit 
väterlicher S orgfa lt liebt und leitet. W interberg, 189 8 . S .  159 . 
Ferner gab er heraus: D er alte treue Radeyky. S e in  reich 
bewegtes Leben und Streben. Podersam, 1 8 9 5 . S .  160 . —  
Thom as Christian Arbeiter, Z u r Fünfzigjahres-Erinnerung  
an die Reise Ih rer Majestäten Kaiser Franz Josef I. n»d 
Kaiserin Elisabeth von Österreich durch Kärnten und Steiermark 
im September 1 8 5 6 . G raz. 1 9 0 6 . Oktav. S .  5 6 . —  Österreichs 
Hort. Geschichts- und Knlturbilder aus den Habsbnrgische» 
Erbländern. Eine Festgabe zur Jubelfeier des Kaisers Franz 
Josef I. 1908 . Herausgegeben von einem Kreise vaterländischer 
Schriftsteller. W ien, 1 9 0 8 . Baud II. S .  4 6 2 - 5 0 7 .  — Hermine 
Prvschko, Unseres Kaisers diamantenes Jubelfest. E in  Fest- 
büchlein für Österreichs Jugend. W ien, 1 9 0 8 . Kleinguart. 
S .  112 . —  Sechzig Jahre auf Habsburgsthron. Festgabe 
zum 60jährigen Regierungsjubiläum  S einer M ajestät Kaiser 
Franz Josef I. W ien, 1 9 0 8 . 2 Bände. M it  31 Kunstbei­
lagen und zirka 2 0 0  Abbildungen.
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O b e rh a u p t a l s  F a m ilie n v a te r .  D a h e r  s tam m t die 
zärtliche B e n e n n u n g  des H errscherfü rsten  a l s  Bandes- 
Vater und  die der U n te r ta n e n  a ls  Landeskinder. T r e f ­
fend bem erkt P a p s t  Leo X III. g lo rw ü rd ig en  A ngeden­
kens in  seiner g rundlegenden  Enzyklika vom  1. N o ­
vem ber 1 8 8 5  über die E in rich tu n g  der christlichen 
S t a a t e n : D i e  N e g i e r u n g  s o l l  e i n e  g e r e c h t e  
f e i l t ,  n i c h t  h e r r i s c h ,  s o n d  e r  n  v ä t  e r l  i ch. U nd 
S e in e  M a je s tä t  der väterliche M onarch  schrieb ge­
legentlich des K a ise rp aa res  s ilberner Hochzeit tu t a lle r­
höchsten H andschreiben a n  den d am alig en  M in is te r ­
p räsidenten  vom  1 7 . A p r i l  1 8 7 9  d as  rührende W o r t  
nieder : I c h  b i n  st o l  z n  n  d g l ü c k l i c h  z n  g l  e i ch, 
V ö l k e r ,  i v t c  s i e  d i e s e s  R e i c h  u m f a ß t ,  
a l s  M e i n e  g r o ß e  F  a  in i l i e b e t r a c h t e n  z u  
k ö n  n  c it.

A u s  dem V orgebrachten erhellt k lar und  d eu t­
lich, w a s  die U n te r ta n e n  ih rem  F ü rs te n  schulden, 
näm lich d as , w a s  die K inder ih ren  E lte rn  nach dem 
vierten  G ebo te  G o tte s  schuldig s in d : L i e b e ,  E  h r-  
s n i c h t ,  G e h o r s a m .  D ie  erste U n te rtan en tu g en d , 
d i e  L i e b e ,  m u ß  w a h rh a ft kindlich se in ; sie m u ß  
sich innerlich  in  der G e s in n u n g  und  äußerlich in  W o r t  
und  W erk  betätigen . W ie  gute  K in d er ih rem  V a te r , 
ähnlich m üssen die Landeskinder ih rem  L andesvater 
stets a lles  G u te  w ollen  u n d  den S e g e n  des H im m e ls  
wünschen, w ie der from m e P a tr ia rc h  J a k o b  den äg y p ­
tischen P h a ra o  gesegnet h a t. (G en . 4 7 . 1 0 ). —  D ie  
Liebe soll sich ä u ß e rn  und  offenbaren  in  der R ede. 
D ie  U ntergebenen  sollen e ifrig  beten fü r  den ihnen  
von G o t t  Vorgesetzten L an d esh errn , daß  er ih n  le ite  
in  W e ish e it, G erechtigkeit, K ra f t ,  ja  in  jeglicher 
H errschertugend. D a r u m  e r m a h n e  ich euch,  
schreibt der gotterlenchtete V ölkerapostel P a u l u s  a n  
Bischof T im o th e u s  und  dessen K irchcngem einde, v o r  
a l l e n  D i n g e n ,  d a ß  B i t t e n ,  G e b e t e ,  F ü r ­
b i t t e n ,  D a n k s a g u n g e n  g e s c h e h e n  f ü r  K ö ­
n i g e  u n d  a l  l  e O  b r  i g k e i t  e n , d a m i t  w i r  e i l t  
r u h i g e s  it i t d s t i l l e s  L e b  e n  f ü h r e n  t it a lX e r  
G o t t s e l i g k e i t  u n d  E h r b a r k e i t .  (I. T im . 2, 
1 - 3 ) .

Eingedenk dieser apostolischen M a h n u n g  beteten 
bic ersten C h ris ten  fü r  die heidnischen H errscher, ja  
sogar fü r  solche, die sie verfo lg ten , und  beteten  die 
katholischen C h ris ten  jederzeit f ü r  d a s  w ah re  W o h l

und  H e il  ih re r  F ü rs te n  und Vorgesetzten. D e r  a lte  
T e r tu l l ia u  schreibt im  2 5 . K ap ite l seines berühm ten  
A p o lvge tikum s d a rü b er a lso : „ W i r  beten a n s  voller 
B ru s t  fü r  alle K aiser u m  lan g es  Leben, m it stete 
H errschaft, u m  häusliche S ic h e rh e it, u m  tapfere  
H eere, u m  einen S e n a t ,  der ihnen  hold, u m  ein 
Volk, d a s  redlich sei, u m  R u h e  des E rdkreises, u m  
alles, w a s  sie a ls  M enschen und  K aiser wünschen 
m ö g en ."  Auch noch heute lä ß t  die Kirche ih re  G l ä u ­
bigen beim  öffentlichen G ottesd ienste  zu G o tt  dem 
H e r rn  beten u n d  f le h e n : „E rleuch te  und  stärke in  
a lle in  G u te n  die w eltlichen V orsteher und  R eg en ten , 
d am it sie a lles befördern , w a s  zu deiner göttlichen 
E h re , zu unserem  H eile , zum  allgem einen  F ried en  
und  zu r W o h lfa h r t  der ganzen C h ristenhe it gedeihen 
m a g !"

I n  Ö sterre ich  w erden seit P a p s t  K lem en s X III. 
(1 7 3 8  — 1 7 6 9 )  fü r  den H errscher Kirchengebete ver­
richtet, die P a p s t  P i u s  IX . heiligen Angedenkens a n s  
V e re h ru n g  zu unserem  K aiser durch d as  herrliche, an  
Lobsprüchen fü r  den M o n arch en  reiche D ekret F  u  I- 
g e t vom  10. F e b ru a r  1 8 6 0  neuerlich m it der A n ­
ordnung  bestä tig t h a t, daß  der N a m e  S e in e r  M a ­
jestä t im  M eßkanon  e rw ä h n t und  daß  G ebete fü r  den 
K aiser beim  P sa rrg o tte sd ien ste  a n  S o n n -  und  F e ie r ­
tagen , am  K arfre itag e  und  K arsam stage, w ie auch 
in  der A lle rhe iligen -L itane i beim  nachm ittäg igen  G o tte s ­
dienste und  bei der P rozession  am  S t .  M arkusfeste  
und  a n  den drei B itta g e n  abgebetet w erd en d  Z u d em  w ird  
seit einem  J a h r e  von den P r ie s te rn  dieses B is tu m s  
die O r a t i o  p r o  I m p e r a t o r e  jeden D o n n e rs ta g  
bei der heiligen  M esse eingelegt.

U n d  so w ollet denn, christliche D iözesanen , die 
G ebete fü r  den L andesfü rsten  im m erd ar, zu m a l abet­
in i J u b e lja h re  recht andächtig und  in b rü n stig  zum  
H im m e l em porsenden, a u f daß  G o tt ,  der m it ew iger 
M ach t über alle herrscht, über den erlauchten J u ­
b ila r  die F ü lle  seines a lles  verm ögenden S e g e n s  und  
seiner him m lischen G n ad e  a u s g ie ß e ! D esgleichen 
w ollen  w i r  unsere kindliche, nie versiegende Liebe zum  
L an d esv a te r auch durch W erke und  O p f e r  bekunden. 
A ls  treu e  U n te r ta n e n  sind w ir  verpflichtet, dein K aiser

1 Gesta et statuta Synodi dioecesanae anno 1896  
celebratae. Marburg!, 1897. Cap. X X II. pag. 3 8 6 — 392.



unab lässig , auch iit ernsten  Z e itla g e n , anhäng lich  zu 
b leiben , I h n  zu schützen, ja , w enn  n ö tig , fü rs  V a te r ­
la n d  »itd su r  den V a te r  des V a te r la n d e s  G u t  und  
B l u t  zu opfern , w ie es in  der ergreifenden K aiser- 
V olkshym ne h e iß t :

G u t  u n d  B l u t  fü r  u n fe rn  K aiser!
G u t  u n d  B l u t  f ü r s  V a te r l a n d !

M i t  der W erktätigen Liebe m u ß  sich w e ite rs  d i e 
k i n d l i c h e  P i e t ä t  zum  L andesva te r verbinden. 
D e r  erste A postelsürst S t .  P e t r u s  gebietet in  seinem  
ersten R undschreiben  den C h ris tg län b ig en  G o tte sfu rch t 
u nd  E h ru n g  des H errsch ers : F ü r c h t e t  G o t t  u n d  
e h r e t  d e n  K ö n i g !  (I. P e tr .  2 , 17). U nd  der 
zw eite A postelfürst S t .  P a u l u s  befieh lt den G lä u b i ­
gen : G e b e t  j e d e m ,  w a s  i h r  s c h u l d i g  s e i d :  
E h r f u r c h t ,  w e m  E h r f u r c h t ,  E h r e ,  w e m  
E h r e  g e b ü h r t !  (R o m , 1 3 , 7). D iese  pflicht­
schuldige E h rfu rch t m u ß  vorab innerlich  im  H erzen  
w ohnen  u n d  in  Hochschätznng und  heiliger F u rc h t 
bestehen. D ie  R eg en ten  sind S te l lv e r tr e te r  G o tte s . 
G o t t  ist der S c h ö p fe r des W e lta l ls  u n d  sein Gesetz­
geber. D ie  leblose N a tu r  u n d  d as  vernunftlo se  T ie r  
befolgt d as  Gesetz m it N otw endigkeit. D e r  v e rn u n f t­
begabte M ensch soll es w illig  und  verdienstlich e rfü llen . 
D ie  geistigen, die relig iösen A ngelegenheiten  ordnet 
G o t t  durch seine Kirche. I n  beit w eltlichen A nge­
legenheiten  ist d as  S ta a ts o b e r h a u p t  der S te l lv e r tr e te r  
G o tte s , von dem alle seine H o h eit h e rrü h r t , w ie dies 
d i e  e w i g e  W e i s h e i t  im  B uche der B ücher m it 
den W o rte n  a n ssp ric h t: D u r c h  m ic h  h e r r s c h e n  
d i e  K ö n i g e ;  d u r c h  m i c h  o r d n e n  d i e  G e s e t z ­
g e b e r  a n ,  w a s  g e r e c h t  i s t ;  d u r c h  m i c h  b e ­
f e h l e n  d i e  F ü r s t e n ;  d u r c h  m i c h  ü b e n  d i e  
M a c h t h a b e r  G e r e c h t i g k e i t .  (P ro v . 8, 1 5 . 16). 
U nd  der gefeierte V ö lk erleh rer P a u l u s  bem erkt kurz 
u nd  g u t :  E s  g i b t  k e i n e  G e w a l t  a u ß e r  v o n  
G o t t  u n d  d i e ,  w e l c h e  b e s t e h t ,  i st v o n  G o t t  
u n g e o r d n e t .  (R o m . 13 , 1).

D ie  innere  E h rfu rc h t m u ß  sich auch in  W o r t  
u nd  T a t  ä u ß e rn . W i r  m üssen von unserem  gottge­
setzten L andesherrn  eh rerb ietig  reden u n d  d ü rfen  seine 
gerechten A n o rd n u n g en  nicht übelw ollend b e u rte ile n ; 
v ie lm eh r m üssen w ir  seine edlen Absichten vor ü b e l­
w ollender D e u tu n g  kräftig  und  nachhaltig  schützen. 
D e r  große Gesetzgeber u n d  F ü h r e r  I s r a e l s ,  M oses,

e rließ  d as  G e b o t:  D e n  E r h a b e n e n  s o l l s t  d u  
n i c h t s  ii M  e s  n a  ch r  e d e n u n d  d e n  F  ü r  st e n 
d e i n e s  V o l k e s  n i c h t  s ch m  ä  h e it ! (E xocl. 2 2 , 28). 
D ie  schuldige P ie tä t  soll sich schließlich durch gute 
H a n d lu n g e n  o ffen b aren : W i l l s t  d u  d i e  O b r i g ­
k e i t  n i c h t  f ü r c h t e n ,  schreibt der erlesene W e l t ­
apostel an  die R ö m e r , so  t u e  G u t e s  u n d  d u  
w i r s t  v o i t  i h r  L o b  e r h a l t e n .  D e n n  s i e  i st  
G o t t e s  D i e n e r i n  d i r  z u m  B e s t e n .  W e n n  
d u  a b e r  B ö s e s  t u s t ,  s o  f ü r c h t e  d i c h ;  d e n n  
n i c h t  u m s o n s t  t r ä g t  s i e  d a s  S c h w e r t .  
D e n n  s i e  i s t  G o t t e s d i e n e r i n ,  e i n e  R ä c h e ­
r i n  z u r  B e s t r a f u n g  f ü r  d e n ,  d e r  B ö s e s  
t u t .  (R o m . 1 3 , 3 .4 ) .

Z u r  w ah ren  Liebe und  aufrich tigen  E hrfu rch t 
gegen den L andesvater m u ß  sich a ls  d r it te r  tu t B u n d e  
d e r  v o l l k o m m e n e  G e h o r s a m  gesellen , der 
in  der gew issenhaften  E rfü llu n g  a lles  dessen besteht, 
w a s  zum  w a h re n  W o h le  und  H e ile  des V a te r la n d e s  
durch gerechte Gesetze angeordnet ist. D ie se r G e h o r­
sam  ist in  unseren  T a g e n  u m  so notw endiger, a ls  
der G eist des W idersp ruchs und  U n g eh o rsam s, der 
U nbotm äßigkeit und  A u fle h n u n g  gegen die gottge­
w ollte  A u to r i tä t  und  bürgerliche O rd n u n g  sich w eit 
u n d  b re it zu machen sucht. I m  lebendigen G la u b e n  
a n  J e s u s  C h ris tu s  ist dieser G eh o rsam  leicht und 
verdienstlich, da auch d e r  S o h n  G o t t e s  g e h o r ­
s a m  w a r  b i s  z u m  T o d e ,  j a  b i s  z u  in T o d e  
a  nt  K r e u z e ;  w e s h a l b  i h n  G o t t e  r  h ö h t  n n d 
i h m  e i n e n  N a m e n  g e g e b e n  h a t ,  d e r  ü b e r  
a l l e  N a m e n  i s t ,  s o  d a ß  i n t  N a m e n  J e s u  
s i ch b e u g e n  a l l e  K n i e  d e r e r ,  d i e  i m  H i m ­
m e l ,  a u f  d e r  E r d e  u n d  u n t e r  d e r  E r d e  s i n d .  
(P h ilip . 2, 8 — 1 0 ). N a tü r lic h , der V a te r  der Lüge 
und  des U n g eh o rsam s, der a lte  V ersucher und  V e r­
fü h re r, der S a t a n  w ill die M enschen vom G ehorsam  
gegen die von G o tt  gesetzte O b rig k e it abw endig 
machen, indem  er sie m it dem trügerischen W o r te  
u n b e s c h r ä n k t e  F r e i h e i t  ködert. A lle in  der a lten  
höllischen S c h la n g e  F re ih e it  ist eine falsche und  ver­
derbliche. D ie  w ah re  F re ih e i t  ist nicht Lossagung 
von  der A u k to ritä t, ne in , sondern  sie besteht in  der 
ungeh inderten  A u sü b u n g  der einem  jeden znstehenden 
R echte und  in  der getreuen E rfü llu n g  der ih m  oblie­
genden P flich ten . M i t  F u g  u n d  R echt bem erkt Leo XlU-
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tu  seiner obgeriih in ten  Enzyklika I m m o r t a l e  D e i  
über die christliche S ta a ts k o n s t i tu t io n : „ D e n  G e h o r­
sam  verw eigern  und  die M assen  zu r E m p ö ru n g  und 
G e w a lt  a u fru fe n , ist ein  V erbrechen gegen die g ö tt­
liche M a je s tä t  ebensowohl, w ie gegen die menschliche."

S te h e t  d a ru m  fest, m eine Lieben, und  b eh arre t 
u n en tw eg t in  der U n terw ü rfig k e it und  B o tm äß ig k e it 
gegen den L andessürsten , w ohlw issend, daß  G o tt,  der 
R e g ie re r  und  Lenker der W e lt ,  R echte über u n s  h a t, 
die er zum  allgem einen  W o h le  und  zu unserem  H eile  
anderen  M enschen m itg e te ilt , sie ihnen  ü b ertrag en  
hat. D ie s  bezeugt der erste römische P a p s t  S t .  P e t r u s ,  
indem  er m it a lle in  Nachdrucke die G lä u b ig e n  m a h n t : 
S e i d  n  n t e r  t  a  n  j  e d e r  m  e n s ch l  i ch e n  K r e a t u r  
u m  G o t t e s  W i l l e n ,  s e i  e s  b e u t  K ö n i g e ,  
w e l c h e r  d e r  H ö c h s t e  is t ,  o d e r  d e n  S t a t t ­
h a l t e r n  a l s  s o l c h e n ,  w e l c h e  v o n  i h m  a b ­
g e o r d n e t  s i n d .  D e n n  s o  i st  e s  d e r  W i l l e  
G o t t e s !  (I. P e tr . 2, 1 3 — 15). U nd sein apostolischer 
M itgenosse S t .  P a u lu s ,  der erleuchtetste E rk lä re r  g ö tt­
licher G eheim nisse , fo rdert die C h ris tg läu b ig en  zum  G e ­
horsam  gegen die bestehenden G e w a lte n  m it den e in ­
dringlichsten W o r te n  a n s :  J e d e r m a n n  u n t e r ­
w e r f  e s i ch d e r  o b r  i g k e i t l  i ch e n  G  e w  a l  t ; d e n n 
e s  g i b t  k e i n e  G e w a l t  a u ß e r  v o n  G o t t ,  

u n d  d i e ,  w e l c h e  b e s t e h t ,  i s t  v o n  G o t t  a n ­
g e o r d n e t .  W e r  s i ch d e m n a c h  d e r  G e w a l t  
w i d e r  s e tz t , d e r  w  i d e r  s e tz t  s i ch d e r  A  n  o r  d- 
u t t n g  G o t t e s ;  u n d  d i e  s i ch w i d e r s e t z e n ,  
z i e h e n  s i ch s e l b s t  d i e  V e r d a m m n i s  z u  . . .  
D  a  r  u  in i s t  e s  e u r e  P f l i c h t ,  u n t e r t a n  z u  
s e i n  n i c h t  n u r  u m  d e r  S t r a f e  w i l l e n ,  
s o n d e r n  a u c h  u m  d e s  G e w i s s e n s  w i l l e n .  
(P o m . 13, 1. 2. 5).

D iese  Paulinischen W o rte , die d as  W o r t  des 
göttlichen H e ila n d e s  zu P i l a t u s  : D u  h ä t t e s t  k e i n e 
G e w a l t  ü b e r  m i c h ,  w ä r e  s i e  d i r  n i c h t  v o n  
o b e n  g e g e b e n  (loan . 19, 11): am  besten be­
leuchten, e n th a lten  die H a n p ta rtik e l des politischen 
G lau b ensbekenn tn isses eines katholischen C h ris te n  und  
sie verkünden m it der ganzen erw ünschten K la rh e it 
den G la u b e n  a n  den göttlichen U rsp ru n g  der obrig­
keitlichen G e w a lt  und  sie deuten hellk lar den erhabe- 
uen T i te l  K a i s e r  v o n  G o t t e s  G n a d e n .  D e s ­

ha lb  nützte dieses klassische dreizehnte K ap ite l des 
w undervollen  R ö m e rb rie fe s  den S ta a tso b r ig k e ite n  und 
sonach der ru h ig e n  E n tw icklung  der M enschheit m ehr, 
a ls  die ge leh rten  A b h an d lu n g en  über den S t a a t  und 
seine R echte von den heidnischen W eltw eisen  a n - 
gesangen b is  herab zu den a lle rjüngsten  S t a a t s ­
rechtslehrern .

D iesen  christlichen, diesen apostolischen G ru n d ­
satz h ie lten  die G lä u b ig e n  im m erd a r hoch und  heilig . 
I n  seiner gediegenen S c h r if t  a n  den S t a t t h a l t e r  
S e  a p u l a  beteuert der scharfsinnige A pologet T e r -  
tn l l ia n :  „ W i r  ehren den K aiser, w ie es u n s  e r la u b t 
und ihm  nützlich ist, a l s  einen M enschen, der G o tt  
zunächst steht und  a lles  von ih m  h a t, w a s  er ist, 
und  n u r  G o tt  über sich h a t ."  —  S o  h a lte t denn, 
G eliebteste, auch ih r a n  diesem christlichen Lehrsätze 
unverrückbar fest und  heute u m  so fester, je m ehr die 
unheim lichen  M äch te  der F in s te rn is  den G la n z  der 
fürstlichen K rone, der a u s  den W o r te n  G o tte s  a u f  
sie itiederstrah lt, zu verdunkeln sich bem ühen ! E r ­
kennet und verehret in  S e in e r  M a je s tä t den S t e l l ­
v e rtre te r  der göttlichen M a je s tä t , den M ach th ab er, 
der fü r  a lles, w a s  er tu t ,  G o t t  seinem  allerhöchsten 
H e r rn  veran tw o rtlich  is t!  D ie  A ufrech th a ltn n g  des 
A nsehens ist u m  so notw endiger, w eil der K aiser 
durch V erle ih u n g  d e r  V e r f a s s u n g  d as  R echt der 
Gesetzgebung m it  dem R e ich sra te  und  den L and tagen  
te ilen  w ollte. D ie se s  unser E instehen  und  Feststehen  
zur gottgesetzten rechtm äßigen A u k to ritä t w ollen  w ir  
besonders im  lau fenden  K a ise rju b e ljah re  durch christ­
liche M ild tä tig k e it, durch fleißige T e iln a h m e  a n  den 
kirchlichen F estandach ten , durch G ebet u m  G o tte s  
H ilfe  und  B e is tan d  betätigen , dessen S e in e  M a je s tä t  
zu r gesegneten R e g ie ru n g  der a n v e r tra u te n  V ölker 
nnabw eislich  bedarf. D ie se s  G ebet ist keineswegs 
gering  anzuschlagen, da der H e r r  die M itte i lu n g  
seiner G n a d e n  an  d as  G ebet k n ü p f t ; und  es ist ein  
G laubenssa tz , daß w ir  zu unserem  H eile  des g ö tt l i ­
chen G nadenbeistandes bedürfen. D e r  heilige K ir ­
chenrat von T r ie n t  le h r t ausdrücklich: G o t t  befiehlt 
nichts U nm ögliches, sondern er e rm a h n t durch G eb o t, 
daß  m a n  tue, w a s  m an  kann, und  daß  m a n  erflehe, 
w a s  unsere K rä fte  übersteigt, und  er h ilf t , daß  m an  
kann. ( S e s s . V I . C a p . i l ) .



J i»  Herrn geliebte G läubige!

M  ie festliche B eg eh u n g  der sechzigsten Ja h re sw e n d e  
M A  der glorreichen R e g ie ru n g  unseres gü tigen  M o -  

 ̂ narchen ist w e ite rs  e i n  B e d ü r f n i s  d e s  
d a n k e r f ü l l t e n  H e r z e n s .

W ir  w issen es w oh l, daß  die ererb te ruhm reiche 
D y n a s tie  H a b d b n rg -L o th riu g en , deren gekröntes O b e r ­
h a u p t F r a n z  J o s e f  I. ist, d as  B a n d  bildet, welches 
die durch S p ra c h e , E igentüm lichkeiten  und  Geschichte 
so v ielgesta ltigen  E lem en te  des großen R eiches u n ­
tre n n b a r  zu sa in m en h ä lt, daß  sie ih n en  S chutz  und  
S c h irm  g ew äh rt, ihnen  die freie E n tw ick lung  ih re r 
E ig e n a r t  v e rb ü rg t. S e in e  M a je s tä t ,  der erlauchte 
J u b i l a r  m it dem am  12. F e b ru a r  1 8 4 9  providen tie ll 
e rw äh lten  W ah lsp rnche  V i r i b u s  u n i t i s ,  sprach 
einst d as  bedeutungsvolle W o r t :  „Ö sterre ich  m u ß  ein 
H o r t  a lle r  V ölker se in ."  U nd bald  nach e rfo lg te r 
T h ro n b este ig u n g  richtete der jugendliche M o n a rch  an  
eine A bo rd n u n g  des m ährischen L an d tag es die beher­
z igensw erten  W o r te :  „W elch er S p ra c h e  sich die 
V ölker dieses großen R eiches auch bedienen m ögen. Ic h  
v ertrau e , daß  sich a lle  a ls  treue S ö h n e  des G esam t- 
v a te rla n d e s  bekennen und  b ew ähren  w erd en ."  D ie se s  
kaiserliche V e r tra u e n  sollen die österreichischen V ölker 
tu t d iam an ten en  J u b e l ja h re  ganz besonders rechtfer­
tigen  durch die inn igste  D a n k sag u n g  fü r  a llen , durch 
sechs J a h rz e h n te  im  reichlichsten M a ß e  e rh a lten en  
S chutz  und  S c h irm  ih re r A rb e it, ih re s  F o rtsch ritte s , 
ih re r  E n tw ick lung .

W a h rlic h , w ir  können G o tt  nie genug danken 
fü r  den unschätzbaren W e r t  einer angestam m ten , le ­
g itim en  D y n a s tie . W i r  können diese außerorden tliche 
W o h lta t  kaum  nach G e b ü h r  w ü rd ig e n ; aber k larer 
w irb  u n s  ih re  hohe B ed eu tu n g , G ü te  und  T ra g w e ite , 
w en n  w ir  an s  L änder blicken, die dieser W o h l ta t  e n t­
behren. W o  k e i n  R e g e n t  i s t ,  g e h t  d a s  
V o l k  u n t e r .  (P ro v . 1 1 , 14). „ D ie  Geschichte 
le h r t ,"  bem erkt e in  H isto riker u nserer T a g e , „d aß  
über denjenigen N a tio n e n  ein  besonderer G lückstern 
w a lte t, bei denen dasselbe Fürstengeschlecht sich n u n n te r-  
brochen durch J a h rh u n d e r te  fortsetzt, in  denen das 
V o lksverständn is von  oben u n d  K ö n ig s tren e  von u n te n  
e inander die H a n d  reichen." l in d  dies ist bei u n s  
der erfreuliche F a l l .  W i r  können u n s  Ö sterre ichs

glänzende Geschichte ohne den gesegneten H errscher- 
stam m  der auserlesenen  H a b sb u rg e r  nicht denken. 
D e s h a lb  w ollen und  m üssen w ir  in  diesem denk­
w ürd igen  J u b e l ja h re  dem H e r rn  der H eerscharen de­
m ütigst danken fü r  die huldvolle Beschützung unseres 
glorreichen weltgeschichtlichen H e rrsch e rh au ses ; und 
w ir  w ollen  und  m üssen ih n  auch inständ igst b itten  
u m  die gnädige B esch irm ung  desselben in  Z u k u n ft, 
an s  daß  sich stets b ew ah rh e ite t:

I n n i g  b leib t m it H a b sb u rg s th ro n e  
Ö sterre ichs Geschick vere in t.

H e il  dem K a ise r!  H e il  dem  L ande!
Ö sterreich  w ird  ewig steh 'u.

Z u r  freud ig frohen  B egehung  des a u ß e ro rd e n tli­
chen H errsch erju b tläu m s ladet u n s  ferner ein  der 
erhebende G e d a n k e  a n  d e n  S e e l e  n a d e l ,  a n  
d i e  l  e n  ch t  e n  d e n R  e g e n  t  e n  t  n  g e n  d e u des hoch- 
heitsvollen  M onarchen . W e r  kennt nicht S e in e r  M a ­
jestät unbegrenztes P flich tg e fü h l, au fopfernde H in g eb u n g  
a n  d as  G esam treich , rastlose M ü h e  und  A rb e it —  unser 
M onarch  d a rf  sicherlich nicht m it K aiser T i t u s  be­
dauernd  a u s r u f e n : I c h  habe einen T a g  verlo ren , da 
er nicht eine M in u te  v e rlie rt —  ferner seine Umsicht, 
ungebeugten  christlichen G le ich m u t und  festes G o tt-  
v e rtra n e n  in  a llen  Lebenslagen, ritterliche W a h r h e i ts ­
und G erechtigkeitsliebe, tiefe G o tte sfu rch t und  F r ö m ­
m igkeit?  W o h l n u r  G o tte s  h e ilig e r W ille  w a r  es, 
daß  unser K aiser fast u n m itte lb a r  vor der Ü bernahm e 
der schwierigen R eich sreg ie rn n g  m it den G nad en g ab en  
des H e ilig en  G eis tes  von  oben au sg erü ste t worden 
w a r , m it den G ab en , die da festen und  sichern H a l t  
geben fü r  alle K äm pfe , M ü h e n  und  B eschw erden; 
die den katholischen C hris ten  vo llau f befähigen, seinen 
ih m  von G o tt  angew iesenen B e ru f  au szusü llen .

A m  A posteltage den 2 5 . J u l i  1.848 em pfing 
der erlauchte E rzherzog F r a n z  Jo se f  a n s  der H an d  
eines apostolischen B ischofs d as  heilige F irm n n g s -  
sakram ent. E s  sind also  Heuer auch sechzig J a h r e ,  
daß  S e in e  kais. und  königl. Apostolische M a je s tä t  in  
der H ofkapelle zu In n s b ru c k  durch den hochwiirdigstett 
F ürstb ischof von  T r ie n t ,  J o h a n n  N epom uk von  Tschi­
derer, die heilige F i r m u n g  erh ielt. M i t  D a n k  gegen 
G o tt  e r in n e rn  w ir  u n s  dieses bedeutsam en U m standes, 
d aß  ein zukünftiger H e ilig e , w ie beim  der verew igte
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Fürstbischof bere its  den E h re n tite l  eines D ie n e rs  G o tte s  
fü h rt, unseren  ritte rlichen  K aiser g e s in n t h a t.  D ie  
E r in n e ru n g  a n  die eh rw ürd ige  G e s ta lt des V e rm ittle rs  
dieser G nadengabe h a t bei unserem  M onarchen  sicher­
lich auch die E r in n e ru n g  a n  diesen S a k ra m e n te m - 
Pfang m it dem  G lan ze  höherer H eiligkeit um geben. 
D e r  S p e n d e r  der G a b e n  des H e ilig en  G eistes w urde 
gew iß nach seinem  H in g ä n g e  von dieser W e lt  auch 
selbst zum  Beschützer und  m ächtigen F ü rsprecher am  
T h ro n e  G o tte s  fü r  seinen erlauchten  F irm lin g , der 
n u n  auch zil den P o s tu la n te n  und  B e fö rd e re rn  der 
S e lig sp rechung  des g o ttin n ig en  B ischofs von T sch i­
derer gehört. S e in e  M a je s tä t  w idm ete fü r  die K a- 
thedralkirche von T r ie n t  erst u n lä n g s t ein  herrliches 
O lp o r t r ä t  des eh rw ü rd ig en  D ie n e rs  G o tte s  J o h a n n e s  
N epom uk von Tschiderer.

D e r  große K irchenvater von H ip p o , S t .  A u g u ­
stin u s, schildert im  2 4 . H auptstücke des fü n ften  B u ­
ches über die G  o 11 e s  st a d t, deren bester B ü rg e r  er 
selber w a r , unnachahm lich schön die T ugendvorzüge, 
die den christlichen H errscher glücklich und  p re isw ü rd ig  
Machen. „ W i r  nennen  christliche H errscher glücklich, 
w enn sie gerecht herrschen, w en n  sie bei den S c h m e i­
cheleien sich nicht übernehm en, sondern eingedenk b le i­
ben, d aß  sie M enschen s in d ; w en n  sie ih re  M ach t 
der M a je s tä t  G o tte s  d ienstbar machen, u m  seine V e r ­
ehrung  w eitesth in  a u s z u b re ite n ; w en n  sie G o t t  fürch­
ten, lieben, v e reh ren ; w en n  sie lan g sam  strafen , 
leicht verzeihen; w enn  sie eben diese S t r a f e  u m  der 
N otw endigkeit w egen, den S t a a t  zu reg ieren  und  zu 
schützen, v e rh än g en , nicht u m  feindseligen H a ß  zu 
sä ttig e n ; w enn  sie eben diese Nachsicht üben , nicht 
um  d as  U nrecht u n g es tra ft zu lassen, sondern in  der 
H o ffn u n g  a u f  B e s se ru n g ; w enn  sie die h a r te n  B e ­
schlüsse, zu denen sie gezw ungen w erden, durch M ild e  
der B arm h erz ig k e it u n d  Reichlichkeit der W o h lta te n  
a u fw ä g e n ; w enn  ih r  P ru n k  u m  so eingeschränkter 
ist, je uneingeschränkter er sein k ö n n te ; w en n  sie 
lieber über die Leidenschaften, a l s  über welche V ölker 
im m er herrschen und  w enn  sie dies a lle s  tu n  nicht 
a u s  V e rla n g e n  nach e itlem  R u h m e , sondern a u s  Liebe 
Zur ew igen S e lig k e it. S o lch e  christliche H errscher 
sind glücklich e instw eilen  der H o ffn u n g  nach, sp ä te r 
w erden sie es in  der T a t  selber sein, w en n  d a s  ein- 
Zetroffen ist, w a s  w ir  e rw a r te n ."

G ro ß  ist eilt H errscher, w ie ih n  der geistesm äch­
tige K irchenlehrer h ie r zeichnet. D ie  drei h ier be- 
zeichneten H a u p ttn g en d en  e in es  vortrefflichen R e g e n ­
ten, die auch der A d ler von C a tn b ra i, B ischof F en c lo n  
in  seinem  klassischen W erke über die A ben teuer des 
T elem ach von jedem regierenden F ü rs te n  fordert, 
näm lich G o t t e s f u r c h t ,  G e r e c h t i g k e i t ,  W e i s ­
h e i t ,  diese sinden w ir  attch a n  unserem  M o n arch en  
schön au sg ep räg t. U m  n u r  ein iges a n zu fü h ren , w er 
kennt und  rü h m t nicht u n seres  erhabenen  M onarchen  
fro m m en  S i n n ?  G elegentlich sprach er die erhe­
benden W o r te :  „ I c h  rechne es m ir  zu r E h re  an , 
M e in e n  G la u b e n  u n d  M e in e  H o ffn u n g  a u f den, 
durch welchen die K önige herrschen, durch die T a t  zu 
bekennen." U nd a llbekann t ist d as  goldene K aiser- 
w o rt : „ M e in  W unsch  geht d ah in , daß  die M i r  a n -  
v e r tra u te n  V ölker die zeitlichen G ü te r  haben , ohne 
die ew igen zu v erlie ren ."  U nd jener andere e rg re i­
fende A u ssp ru ch : „ I c h  flehe zu dem A llm ächtigen , 
daß  er M i r  die K ra f t  verleihen w olle, in  der gew issen­
ha ften  E rfü llu n g  m ein er R egen tenpflich ten  nicht zu 
e rla h m e n  und  m u tig  a u sz u h a rre n  in  den unablässigen  
B em ü h u n g en  u m  d as allgem eine W o h l und  die E r ­
h a ltu n g  der S e g n u n g e n  des F r ie d e n s ."

K aiser F r a n z  Jo se f  w a r  nach den K reuzzügen 
der erste a lle r  K aiser des O kziden tes, der d as  heilige 
G ra b  des E rlö se rs  besuchte, w ie aus dem m o n u m en ­
ta le n  M osaikbilde, in  der K apelle des österreichischen 
H osp izes  in  J e ru s a le m  zu r F e ie r  des sechzigjährigeu 
R e g ie ru n g s ju b ilä u m s  errichtet, zu lesen is t1. A ls  
S e in e  M a je s tä t  aus dieser P i lg e r fa h r t  in s  ge­
lobte L and, fü r  dessen B e fre iu n g  der unsterbliche 
H eld  a n s  dem  H an se  L othringen  und  erster K önig  
von J e ru s a le m , G o ttf r ie d  von  B o u illo n  ( f  1 1 0 0 ), 
einst gestritten  ha tte , am  9. N ovem ber 1 8 6 9  zu der 
A nhöhe, von wo a u s  die heilige S t a d t  erblickt w erden 
konnte, g e lang t w a r , setzte er vom  P fe rd e , fiel au f 
die K nie  nieder, küßte den heiligen  B oden , aus dem  
der göttliche H e ila n d  gew andelt, und  verw eilte  einige 
Z e i t  in  stiller B e trach tu n g  und  im  fro m m en  G ebete. 
B e i diesem Anblicke bem ächtigte sich der B e g le ite r  große

i Sacrum Redemtoris sepulcrum post cruciatas ex ­
peditiones omnium imperatorum occidentalium  1 rim Us 

invisit.
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E rg riffe n h e it, und  der E in zu g  in  J e ru s a le m  e rin n e rte  
a n  den feierlichen E in zu g  des H e r rn  a m  P a lm so n n ta g e .

N ich t g en u g ! W elch tiefen , überw ältigenden  
E indruck —  a ls  o ftm a lig e r A ugenzeuge erw ähne ich 
d ies —  m acht es im m er a u f  die A nw esenden, w enn  
sie am  G rü n d o n n e rs ta g e  im  Z erem o n ie llsaa le  der 
kaiserlichen B u r g  S e in e  M a je s tä t  a u f dem  K nie  von 
einem  zum  anderen  der zw ölf a rm e n  G re ise  g leiten  
sehen, u m  ih n en  die F ü ß e  zu waschen u n d  abzutrock- 
u e n ; w en n  sie am  K arfre itag e  in  der H ofburgkapelle  
S e in e  M a je s tä t  au f die K nie  vor d a s  a u f  der E rde 
liegende K reuz, w ie ein solches S e i n  erlauchter U r ­
ah n e , der vielbesungene R u d o lf  von  H a b s b u rg , a ls  
R eichszepter gebraucht h a t, h insinken und  die W u n d e n  
des G ekreuzig ten  küssen sehen! D a s  ist G o tte s fu rch t!  
U nd die A ug en  der Z uschauer und  T e iln e h m e r fü llen  
sich m it  T rä n e n ,  w en n  sie am  hochheiligen F r o n ­
leichnam sfeste den K aiser und  K ön ig  betrachten, wie 
A llerhöchstderselbe vom  lebendigen G la u b e n  durchdrun­
gen, nach dem K önige der K önige in  B ro tg e s ta lt  m it 
b rennender Kerze in  der H a n d  durch die G assen  und  
S t r a ß e n  W ie n s  einherschreitet und  G o t t  seinem  
allerhöchsten G eb ie te r in  höchster P ra c h te n tfa ltn n g  die 
E h re  g ib t, w ie ü b e rh a u p t die A ndacht zum  alle rhe i­
ligsten  A lta rssak ram en te  im  E rzhause  H a b s b u rg  t r a ­
d itio n e ll is t . ')

G lä u b ig sro m m e  G e s in n u n g  spiegeln die schönen 
W o r te  w ieder, m it  denen der kaiserliche J u b i l a r  die 
A n tw o r t  a u f  die F ü rs te n h u ld ig u n g  vom  7. M a i  d. I .  
geschlossen h a t :  „ I c h  b itte  die göttliche V o rseh u n g , 
sie m öge die M a je s tä te n  u n d  alle  B u n d e sfü rs te n  fü r  
alle Z e ite n  in  ih re n  gnädigen  S chutz  n e h m e n !"  —  
U nd beim  E in tre ffe n  in  Is c h l zum  S o m m e ra n fe n t-  
h a lt  erw iderte S e in e  M a je s tä t  a u f  die B e g rü ß u n g s -  
A nsprache des H e r rn  L a n d esh au p tm an n es  von O b e r ­
österreich a m  2 7 . J u n i  1 9 0 8 , E r  freue sich in  
diesem schönen Lande E rh o lu n g  zu finden heuer,

1 Vergl. meinen diesbeziehentlichen Bortrag, gehalten an­
läßlich der 16. Kirchenparamenten-Ausstellnng in M arburg  
am 17. April 1 8 9 8  zur ehrenden Erinnerung an das goldene 
Kaiserjubiläum. (V en ite , adorem us ! D er Verein zur bestàn- 
digen Anbetung des allerheiligsten Altarssakramentes und zur 
Ausstattung armer Kirchen in der Lavantcr Diözese, darge­
stellt in seiner 18jährigen segensreichen Tätigkeit. M arburg, 
1 9 0 0 . S .  1 8 9 - 2 0 3 .  § 6 4 .)

„d a  M ich  G o tte s  G n a d e  d as  sechzigste J a h r  M e in e r 
R e g ie ru n g  h a t  erreichen la s s e n . . und  ich bete zum  
A llm ächtigen, daß  er diesem Lande seine G n a d e  und 
seinen S e g e n  spende." D e r  K aiser betet also fü r  
seine U n te r ta n e n . B e i solchen erhebenden S z e n e n  
des öffentlichen G lauben sb ek en n tn isses  b ew ah rh e ite t 
sich der österreichischen B v lk sh y m n e schönes W o r t :

M äch tig  durch des G la u b e n s  S tü tz e
F ü h r s t  bit u n s  m it w eiser H an d .

P a p s t  P i u s  IX . n e n n t w o h l m it R echt im  ob- 
an g e fü h rten  apostolischen D ekrete  F u l g e t  unseren 
K aiser d e n  p i e t ä  t  s -  u n d  l i e b e v o l l s t e n  S o h n  
d e r  K i r c h e ,  d e n  F  ü  r  st e n  v o n  a n  s  g e z e i ch n e- 
t e r  F  r  ö m  m  i g k e i  t.

D ie  zweite H aup therrschertugend , d i e  G e r e c h ­
t i g k e i t ,  g län z t gleichfalls im  Leben unseres a n  P r ü ­
fung  und  E rfa h ru n g  reichen M o n arch en . W o h l  ist 
es eine der schwersten R egentenpstich ten , im m e r und 
ü b era ll und  besonders bei Entscheidung oft so w ichti­
ger und  zahlreicher und  verwickelter F ä lle  m it der 
genauesten  G erechtigkeit zu v e rfah ren , z u m a l in  Ö s te r ­
re ich -U ngarn . A lle in  w o w a h re  G o tte sfu rch t m it 
B eso n n en h e it und  E r fa h ru n g  verbunden  ist, da s trah lt 
u nd  g län z t auch die Gerechtigkeit. U nd  d a s  ist der 
w illkom m ene F a l l  bei S e in e r  M a je s tä t ,  allerhöchst- 
dessen starke H a n d  d as  W o h l und  R echt a lle r U n te r ­
tan en  seines G rvßreiches getreulich hü te t.

Z u r  G o tte sfu rch t und  G erechtigkeit gesellt sich 
a ls  d ritte  im  B u n d e  d i e  W e i s h e i t .  H ie r  g ilt 
d a s  S c h r i f tw o r t : T i m o r  D e i ,  i n i t i u m  s a p i ­
e n t i a e .  D e r  A n f a n g  d e r  W e i s h e i t  i s t  d i e  
F u r c h t  G o t t e s .  G o tte sfu rch t aber ist die erste 
T u g e n d  S e in e r  M a je s tä t, d a ru m  zeigt sich in  seinem  
W a lte n  und  W irk e n  auch die W e ish e it. W eise  zeigt 
sich seine M a je s tä t  durch A n o rd n u n g en  und  E in rich ­
tu n g en , die von  glänzenden E rgebnissen  begleitet 
sind. Auch jen se its  der R eichsgrenzen  achtet m a n  
au s den weisen R a t  des v ie le rfah ren en  M onarchen  
und  e h rt ih n  a l s  den besten H ü te r  und  H o r t  des 
W e ltf r ie d en s .

P a p s t  Leo X III. betonte in  seiner a m  16 . A p r il  
1 8 8 8  a n  die österreichischen R o m p ilg e r  gehaltenen 
A nsprache m it  gerechtem Nachdruck, „d aß  w ir  Ö s te r ­
reicher allen  G ru n d  h ab en , in  unserem  H erzen  die
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H in g ab e  a n  den P a p s t  m it der Liebe zn unserem  
erhabenen S o u v e r ä n  zu verbinden. D ie s  w ill auch 
die Kirche, welche den G eh o rsam  und die E rgebenheit 
gegen die F ü rs te n  ih ren  K in d ern  zu r strengen P flich t 
macht, und  in  der jetzigen Z e i t  w ünscht dieselbe wie 
m usterhafte  K atholiken, so anderse its die besten B ü r ­
ger und  treuesten  U n te r ta n e n ."  —  E rhebend sind 
ferner die ehrendsten Lobspriiche, die der verew igte 
P a p s t  Leo X III. den T u g en d en  unseres eh rw ürd igen  
S ta a ts o b e rh a u p te s  im  apostolischen S ch re ib en  vom  
5. J u l i  1 8 8 1  über die E rrich tu n g  der H ierarch ie  in  
B o sn ie n , a ls  auch im  B rev e  vom  1 5 . J u n i  1 8 8 7  
über d a s  in  einzelnen  L ändern  fü r  die Kirche A n zu ­
strebende spendet, indem  er versichert, daß  er a u f  des 
erlauchten K aisers  und  K ö n ig s echte R e lig io s itä t  und 
from m en S i n n  v e r tra u t und  b au t. —  U nd in  der 
A n tw o rt an s  die B eg rü ß u n g san sp rach e  des kaiserlichen 
A b legaten  a u s  A n la ß  des B isch o fs jn b iläu m s im  J a h r e  
1 8 9 3  hob der heilige V a te r  insbesondere die kindliche 
Liebe und  E rgebenheit hervor, die S e in e  M a je s tä t  
gegen I h n  hegt, a l s  auch die besondere F rö m m ig k e it 
und  den Schutz , welchen E r  den relig iösen  In te re sse n  
angedeihen lä ß t.  —  S e in e  M a je s tä t  ließ  und  lä ß t  
es wirklich nicht fehlen an  H u ld ig u n g e n  und  B e w e i­
sen der Liebe gegen d as  O b e rh a u p t  der heiligen  Kirche 
bei den verschiedensten feierlichen A n lä sse n ; auch bei 
der F e ie r  des goldenen P r ie s te r ju b ilä u m s  des gegen­
w ä rtig  glorreich regierenden P a p s te s  nicht, zu dessen 
B eglückw ünschung a u s  Ö sterre ich  ein S p ez ia lg esan d te  
in  R o m  erscheinen w ird . H ingegen  h a t auch P i n s  X . 
w iederho lt unseren  K aiser gesegnet. I n  der A n tw o rt 
a u f die A nsprache seitens der T iro le rp ilg e r  am  1. M a i  
1 9 0 8  sprach S e in e  H e ilig k e it: „ I c h  segne m it be­
sonderer Liebe E u re n  erhabenen  M o n arch en  F ra n z  
J o s e f  u n d  bete, daß  der H e r r  ih n  bew ahre noch viele 
J a h r e  zum  W o h le  seines großen  R e ich es ."  U nd  
an läß lich  der A udienz der österreichischen R o m p ilg e r  
mit 6 . M a i  1 9 0 8  segnete P i u s  X . vorab  d a s  erhabene 
H a u p t  des K aisers  und  die kaiserliche F a m ilie .  „Be­
nedico sopratutto V Augusto Capo dell’ Im peratore, 
la imperiale Famiglia.“

A lt letzter und  vornehm ster S te l le  gedenke ich der 
b ew u n d ern sw erten  M i l d t ä t i g k e i t  S e in e r  M a je s tä t . 
I m  J a h r e  1 8 8 6  rü h m t ein ausländ ischer u n d  daher 
gew iß u n befangener A u to r  die fast unbegrenzte  F r e i ­

gebigkeit unseres m enschenfreundlichen K aisers  folgender­
m aßen  : „Ö sterre ich  besitzt einen M a n » ,  der f ü r  w o h l­
tä tig e  und  gem einnützige Zwecke, fü r  K irchen, S c h u le n  
und  S p i t ä le r ,  der bei E pidem ien , bei E rdbeben , Ü b e r­
schw em m ungen, H agelschlag  und  F e u e rsb rü n s te n  g ro ß ­
a r tig  und  n n erm ü d e t O p f e r  b rin g t. I c h  m eine n ä m ­
lich F r a n z  Jo s e f  1., K aiser von Ö sterreich , der seit 
e in er lan g en  R e ih e  von J a h r e n  zu g en an n ten  Zwecken 
kolossale S u m m e n  von S e in e r  Z iv illis te  sow ohl, 
w ie von S e in e m  P riv a tv e rm ö g e n  gespendet h a t und  
noch spendet. E s  kann kaum  einem  Z w e ife l u n te r ­
liegen, daß  dieser einzige M o n arch  jährlich  m ehr A l­
m osen spendet, a ls  die ü b rig en  M o n arch en  E u ro p a s  
m ite in an d er. G o t t  e rh a lte  diesen g ro ß m ü tig en  und  
leu tseligen  F ü rs te n  zum  S e g e n  S e in e r  V ölker S e in e s  
vielsprachigen R eiches, d am it sie a n  ih rem  gem ein­
sam en L andesva te r ein  g u tes  B e isp ie l nehm en, dem 
H a d e r entsagen und  in  E in trach t und  F rie d e n  G o tt  
dienen und  ih n  verherrlichen ." 1

B e re its  im  J a h r e  1 8 8 6  w a re n  2 4  M illio n e n  
G u ld e n  fü r  w o h ltä tig e  Zwecke a u s  der allerhöchsten 
P riv a tsch a tu lle  geopfert w orden . U nd  se ither sind sicher­
lich ebensoviele neue M illio n e n  hinzugekom m en, die 
der E n g e l der V erg e ltu n g  in  d a s  B uch  des Lebens 
ausgezeichnet h a t. D e n n  w o ist ein Land, eine S t a d t ,  
eine G em einde, eine D iözese, welche in  N o t  und  
B e d rä n g n is  nicht H ilfe  und  U nterstü tzung  a u s  der 
freigebigen H a n d  des väterlichen F ü rs te n  em pfangen  
h ä t t e ?  E in  unvergäng liches D e n k m a l a u s  den W e r ­
ken des E rb a rm e n s  und  der Liebe setzte sich S e in e  
M a je s tä t  in  den H erzen  S e in e r  U n te rta n e n . D a s  
te ilnehm ende H erz  S e in e r  M a je s tä t verkündet l a u t  
auch der kaiserliche A m n estie -E rlaß  vom  2 6 . N o ­
vem ber 1 9 0 7  fü r  die A rm ee, durch welchen T a u ­
senden von S ta a ts b ü r g e r n ,  welche u n te r  dem D rucke 
w irtschaftlicher N o tlag e  und  m angelnder A rbeitsgele­
genheit sich in s  A u s la n d  begeben und  hiedurch, be­
ziehungsw eise durch die U n te rla ssu n g  zeitgerechter 
H eim re ise , gegen ih re  wehrgesetzlichen V erpflich tungen  
sich ve rfeh lt haben , die Rückkehr in  die H e im a t er­
m öglicht w erden soll. D esgleichen brachte die au sg e­
dehnte Allerhöchste A m nestie  vom  1 8 .  A u g u st 1 9 0 8

i Leopold Stift, Kreuz und Kreuzweg. M ainz, 1886 .
S .  4 61  f.
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V erze ihung  u n d  G n a d e n  T au sen d en  von U nglück­
lichen, die sich gegen die Gesetze des S t a a t e s  v er­
g an g en  haben  u n d  der strafenden  Gerechtigkeit a n ­

I m  Herrn geliebte Diözesnnen!

i Q l  n  ^ b e t r a c h t  solch edler, ehrfurchtgebieteuder 
i ^ l l  P ersönlichkeit kann es u n s  nicht schwer fallen ,
f e ?  im  K a ise rju b e ljah re  unsere dankbare Liebe,

^  unverbriichliche T re u e  und  A nhänglichkeit zn
unserem  unvergleichlichen L andesfü rsten  zu e rneuern .

A lle  Ö ste rre ich e r soll bei der sechzigsten J a h r e s ­
w ende der segensreichen N e g ie ru n g  des geliebten und  
liebenden K a ise rs  n u r  ein  G e fü h l beleben und  be­
seelen : d a s  der P ie tä t ,  begeisterter V e re h ru n g  und  
freudigen  G eh o rsam s gegen den hochherzigen J u b i l a r ,  
gegen den edelsten M enschenfreund  a u f dem schönsten 
d e r w eltlichen H errscherth rone. D a s  freudenreiche 
d iam an ten e  K a ise r ju b ilä n m  möge die G e m ü te r  be­
ru h ig en  ; es möge d as  Ö l  sein, d a s  a u f  die s tü r­
mischen W o g e n  u n d  W e lle n  gelegt dieselben besänf­
t ig t  u n d  g lä tte t. D e r  H e r r ,  der einst au s  die v er­
trau en sv o lle  B i t te  seiner A postel dem S tu r m e  gebot, 
so d aß  große R u h e  folgte (M a tth . 8 , 2 5 . 2 6 ) , der 
H e r r  des F r ie d e n s  m öge g ew äh ren , daß  sich in  dieser 
Ju b e lp e r io d e  die österreichischen N a tio n e n  a l s  B ü rg e r  
e ines m ächtigen R eiches, a l s  G lied e r einer E in h e it 
der ruhm reichen  M onarch ie  n äh er tre ten  und  daß  sie 
von n u n  an  in  der F ö rd e ru n g  der w ah ren  christlichen 
K u l tu r  und  Z iv ilis a tio n , in  der S tä r k u n g  und  F e ­
stigung  des herrlichen, eben w eil vielvölkerigen und  
vielsprachigen R eiches, d a s  im  H erzen  E u ro p a s  ein 
W erk  des K ö n ig s  der K önige ist, beständig Zusam­
m engehen. O  d aß  doch F rie d e  u n d  R u h e  u n d  d am it 
G lück u n d  S e g e n  tu  a llen  G a u e n  des ganzen w eiten  
R eiches, dem keines m ehr an s  E rd e n  gleich, E in zu g  
h ie lten . D e r  H u ld ig u n g sfestzu g  in  W ie n  am  12. J u n i  
dieses J a h r e s  w a r  ein rü h ren d es und  beglückendes 
B i ld  des friedlichen N eb en e in an d erg eh en s der so g u t 
v e ran lag ten  N a tio n e n .

heim gefallen  sind. —  G l ü c k l i c h d a s L a n d ,  d e s s e n  
K ö n i g  e i n  E d l e r ,  können w ir  da m it dem a lt-  
testam entlichen P re d ig e r  ru fe n !  (E cc le . 10 , 17).

F re ilich , die friedliche E in tra c h t ist eine Tochter 
der christlichen Liebe und  Gerechtigkeit. D a r u m  müssen 
diese zwei christlichen T u g en d en  die Leitsterne der 
österreichischen N a tio n e n  sein und  m üssen ih r  gegen­
seitiges V e rh ä l tn is  richten und  regeln . D i e  G e ­
r e c h t i g k e i t  e r h ö h t  d i e  V ö l k e r .  (P ro v . 14, 84). 
U nd d i e  L i e b e  i s t  g e d u l d i g  u n d  g ü t i g ,  s i e  
b e n e i d e t  n i c h t ,  s i e  i st n i c h t  s e l b  st s ü c h t i g  
u n d  l ä ß t  s i ch  n i c h t  e r b i t t e r n .  D i e  L i e b e  
i s t  d a s  B a n d  d e r  V o l l k o m m e n h e i t .  (I. Cor. 
13 , 4 5  ; Col. 3, 14). E s  m u ß  eines jeden P a tr io te n  
vornehm ste A ufgabe sein, in  Liebe u n d  Gerechtigkeit 
dah inznw irken , daß  die verschiedenen V ölkerstäm m e 
friedlich und  verg n ü g t neben- und  m ite in an d er leben. 
D ie  a llw altende göttliche V orsehung  h a t es gew ollt 
und  so gefügt, daß  die a lteh rw ü rd ig e  M onarch ie  
Ö s te rre ich -U n g arn  viele V ölker bew ohnen. D a r a u s  
e rg ib t sich fü r  sie die unabw eisliche P flich t, sich a ls  
gu te  N ach b arn  zu v e rtrag en  und  e inander zn schützen 
und  zu stützen, nicht ab er sich zu entzw eien, zu be­
fehden und  zu schwächen. Z u m a l  sollte jede gegen­
seitige G e w a lttä tig k e it stets ausgeschlossen sein. S i e  
nützt nie und  schadet im m e r ;  sie v e rb itte r t die G e ­
m ü te r und  s tö rt die friedliche N achbarschaft. I m  
H au se  Ö sterre ich  haben  alle P la tz  und können alle 
ru h ig  u n d  behaglich zusam m en w ohnen . D ie  M o n ­
archie ist „ d a s  geräum ige W o h n h a u s  fü r  die S tä m m e  
verschiedener Z u n g e n " , w ie sich der jugendliche K aiser 
im  A llerhöchsten T h rv n b este ig u n g sm an ifeste  vom 
2. D ezem ber 1 8 4 8  ansdrückte. I n  der T h ro n re d e  
vom  14 . M a i  1 8 6 9  h e iß t es a b e r :  „Ö sterre ich  soll 
die große H e im a t sein, die alle  seine verschiedenen 
V ölker, in  welcher Z u n g e  sie auch sprechen, m it auch 
gleicher G erechtigkeit, m it  gleichem W o h lw o llen , m it 
gleicher P fleg e  ih re r  In te re s s e n  und  ih re r  E ig en ­
tüm lichkeiten zu um fassen beru fen  ist."  U nd im  be­
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rü h m te n  Allerhöchsten A rm eebefehle von C hloph  den 
16 . S e p te m b e r  1 9 0 3  w ird  „ a l s  ernste P flic h te rfü l-  
lung  der gesam ten W eh rm ach t bezeichnet d as  D urchs 
d rnngensein  vom  G eiste  der E in igkeit und  H a rm o n ie , 
welcher jede n a tio n a le  E ig e n a rt achtet und  alle G eg en ­
sätze löst, indem  er die besonderen V orzüge jedes 
B o lk sstam m es zum  W o h le  des g roßen  G an z e n  ver­
w e rte t."

J a ,  w ir  w ollen  bestrebt sein, bei auftauchenden  
M iß h eü ig k e iten  die einigenden M o m en te  zu suchen, 
die trennenden  zu m eiden, die wechselseitige B erück­
sichtigung m it K ra f t  und  Um sicht zu pflegen. E in  
solch edles patriotisches S t r e b e n  kann nicht erfo lg los 
bleiben, da die echt österreichische, friedliebende B e ­
völkerung a ls  solche den unseligen  S t r e i t  ohnehin  
nicht w ill. B e i den an  sich w ohlberechtigten E in ze l­
wünschen m üssen w ir  stets auch die S o rg e  fü r  das 
A llgem eine im  A uge behalten  und  bei a lle r w oh lge­
ordneten  Liebe zu r eigenen N a t io n  und  engeren H e i­
m at im m e r noch höher h a lten  die begeisterte Liebe 
zum  gem einsam en so ru h m v o llen  V a te rlan d e .

B e i solcher G es in n u n g , bei V o rh an d en se in  christ­
licher D u ld sam k e it w ird  der heißersehnte F ried e  u n ­
ter den N a tio n e n  Ö ste rre ic h -U n g a rn s  w ieder herrschen. 
D e r  göttliche H e ila n d  ist in  die W e l t  gekommen, 
um  u n s  den F rie d e n  zu b ringen , den F rie d e n  nicht 
b loß  m it  G o tt ,  sondern auch m it den M itm enschen , 
und  u m  die F eindschaft zwischen den en tzw eiten  
V ölkern  aufzuheben, w ie d ies der h l. A postel P a u l u s  
in  der klassischen S te l le  im  B rie fe  a n  die E phesier 
also schildert: I h r ,  d i e  i h r  e i n s t  f e r n e  g e w e ­
s e n ,  s e i d  n a h e  g e w o r d e n  i n  d e m  B l u t e  
J e s u  C h r i s t i .  D e n n  e r  i s t  u n s e r  F r i e d e ,  
w e l c h e r  a n s  d e n  B e i d e n  E i n e s  g e m a c h t  n  n  d'  
d i e  M i t t e l w a n d d e r  A b z ä u m u n g  n i e d e r -  
b r e c h e n d  d i e  F e i n d s c h a f t  i n s e i n e m F l e i s c h e  
a b g e t a n  h  a t, d a  m  i t e r  d i e  Z  w  e i s c h a s s e  i l ,  
s i ch s e l b e r  z u  e i n e m  n e u e n  M e n s c h e n ,  
F r i e d e  b r i n g e n d ,  u n d  d a m i t  e r  v e r s ö h n e  
die Be i den in e inem Leibe n, i t Got t  
d u r c h  d a s  K r e u z ,  i n  d e m  e r  d i e F  e i n d s ch a f t 
d u r c h  s i c h  s e l b s t  t ö t e t e .  E r  k a m  u n d  v e r ­
k ü n d e t e  F r i e d e n  e u c h  d e n  F e r n e n  u n d  
F r i e d e n  d e n  N a h e n ;  d e n n  d u r c h  i h n  h a  b c n 
w i r  Z u t r i t t  B e i d e  i n  e i n e m  G  e i st e z n

d e m  V a t e r .  S o n a c h  s e i d  i h r  n i c h t  i n e h r  
F  r e m d l i n g e  u n d  G  ä  st e , s o n d e  r  n i h r  s e i d  
M i t b ü r g e r  d e r  H e i l i g e n  u n d  H a u s g e ­
n o s s e n  G o t t e s ,  a u f g e b a u t  a u s  d e r  G r u n d ­
l a g e  d e r  A  p  o st e l  it n b P r o p h e t  e n,  w  ä h r  e n d  
H a n  P t  eck s t e i n  s e l b e r  C h r i s t u s  J e s u s  i s t ,  
i n  w e l c h e m  d e r  g a n z e  B a u  z u s a m m e n ­
g e f ü g t  h e r a n w ä c h s t  z u  e i n e m  h e i l i g e n  
T e m p e l .  (E p h e s . 2 , 1 3 — 2 1 ).

G o t t  gebe es, daß  die V ölker Ö ste rre ich s ver­
söhnt und  durch die christliche Liebe geeinigt am  
glorreichen K a ise r-Ju b ilä n m sfe s tta g e  zum  A lta re  des 
H e r rn  h in tre te n !  W ie  sehr w ü rd en  w ir  u n s  alle 
freuen , w en n  d a s  d iam an ten e  Ju b e lfe s t S e in e r  M a ­
jestä t a ls  ein V ersöhnnngsfest a lle r der K rone in  gleicher 
E h rfu rch t und  Liebe ergebenen V ölker Ö ste rre ich - 
U n g a rn s  gefeiert w erden könnte. D a s  w ürde fü r  
den erhabenen  J u b i l a r ,  Allerhöchstwelcher an läß lich  
des a m  2. D ezem ber 1 8 7 3  gefeierten silbernen  R e -  
g ie rn n g s ju b ilä u m s  zu r S ta d tv e r tr e tu n g  W ie n s  sagte, 
„d aß  die Liebe M e in e s  V olkes d as  G lück M e in e s  
Lebens b ild e t,"  die beste W eihegabe sein, da der g ü ­
tige L andesvater gew iß im  H erzen  w ünscht, w a s  der 
greise A postel J o h a n n e s  a l s  seinen letzten H e rz e n s ­
wunsch niedergeschrieben h a t : K i n d e r ,  l i e b e n  w  i r  
n i c h t  m i t  d e m  W o r t e  u n d  n i c h t  m i t  d e r  
Z u n g e ,  s o n d e r n  i n  W e r k  u n d  W a h r h e i t !  
(I. J o a n . 3 , 1 8 ). D e r  göttliche H e ila n d  m ah n te  
seine A postel zu r E in igkeit und Liebe, indem  er be­
d eu tu n g sv o ll be ifüg te : D a r i n  w e r d e n  a l l e  e r ­
k e n n e n ,  d a ß  i h r  m e i n e  J ü n g e r s e i d ,  lo e n  n 
i h r  L i e b e  h a b t  z u  e i n a n d e r .  ( J o a n . 13, 15). 
U nd  ich ru fe  a llen  m einen  lieben  L a v a n tin e rn , w e l­
cher N a t io n  sie im m e r angehören  m ögen, m it ober- 
h irtlicher S t im m e  z u : D a r a n  erkennt m a n  den w a h ­
ren und  g u ten  Ö sterre icher, daß  er seine M itbürger- 
herzlich lieb t und  n iem anden  von seiner Liebe a u s ­
schließt.

I n  diesem S in n e  und  G eiste w ollen  w ir  d as  bevor­
stehende hohe K aiserjub iläum ssest, dessen alle kom m en­
den Geschlechter gedenken w erden, begehen. S e l i g  
d a s  V o l k ,  d a s  z u  j u b e l n  v e r s t e h t !  (P s . 8 8 , 
16). D a s  einigende B a n d  der Liebe zum  K aiser 
u n d  V a te r la n d  sei das Zeichen dieses J u b e l ja h re s  
und  sei zugleich ein günstiges Vorzeichen einer segens­
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reichen Z u k u n f t des Prachtvollen R eiches. D ie  E in ig ­
keit sei ein  bleibendes D e n k m a l un se re r hingebenden 
Liebe u n d  tiefsten  V e re h ru n g  zu unserem  K aiser und 
H e r rn ,  Allerhöchstdessen m ild es  Z ep te r sich n u n  schon 
volle zw ölf L ustren  über unser geliebtes V a te r la n d  
so segensreich ne ig t, w äh ren d  die H a b sb u rg e r  schon 
w eit über sechs J a h rh u n d e r te  Ö sterre ich  m it ih re r  
glorreichen R e g ie ru n g  beglücken. I n  der u n w a n d e l­
ba ren  T re u e  gegen d as  angestam m te H errsch erh au s 
w ollen  w ir  im m e rd a r  e in  leuchtendes V o rb ild  fü r  die 
V ölker des E rdkreises sein und  bleiben.

D a s  sechzigjährige H errsch e rju b iläu m  S e in e r  
M a je s tä t  w ird  in  der ganzen D iözese schon seit dem 
2 . D ezem ber des vorigen  J a h r e s  1 9 0 7  au s m annigfache 
A r t  und  W eise  begangen. A m  g en an n ten  T a g e  zele­
b rie rte  ich zu r D an k sag u n g  fü r  die glückliche G e ­
nesung des K a ise rs  und  a l s  E in le itu n g  in  d as  sehn­
lichst e rw arte te  J u b e l j a h r  in  der D om kirche zum  
h l. J o h a n n e s  B a p t .  ein  feierliches P o n tif ik a la m t. I m  
Laufe des J a h r e s  1 9 0 8  w u rd en  in  a llen  v ierundzw anzig  
D ek a n a te n  u n e rw a r te t zahlreich besuchte J u b i l ä u m s -  
prozessionen in  h iesü r eigens bestim m te M a r ie n ­
kirchen abgehakten, wobei die G lä u b ig e n  fü r  P a p s t 
und  K aiser andächtig beteten und  einen vollkom m enen 
A b la ß  gew annen .

N u n m e h r  ordne ich a ls  gem einsam e K irchenfeier 
F o lgendes an . A m  kommenden ersten A dven tsonn- 
tage den 2 9 . N ovem ber seid I h r ,  teuerste G lä u b ig e , 
durch E u ere  S e e lso rg e r  von der K anzel a u f  die w ü r ­
dige B eg eh u n g  der denkw ürdigen F estfe ier aufm erksam  
zu machen lind zum  eifrigen Besuche des F e s tg o tte s ­
dienstes a m  2 . D ezem ber a u fz u m u n te rn . B e im  N ach- 
m ittagsg o ttesd ien ste  soll d a s  A llerheiligste  durch eine 
S tu n d e  zu r öffentlichen A n b e tu n g  ausgesetzt bleiben. 
N ebst den sonst üblichen G eb e ten  ist dabei auch das 
N vsenkranzgebet zu verrichten und  die A ndacht m it 
dem sakram enta len  S e g e n  abzuschließen.

D ie  eigentliche J u b e lfe ie r  ist am  V orabende 
den 1. D ezem ber m it festlichem halbstünd igen  G lo ­
ckengeläute e inzuleiten . I n  a llen  K irchen M a rb u rg s  
h a t d a s  G lockengeläute von Halbsieben b is  sieben U h r 
stattznfinden. A m  glorreichen T a g e  selbst soll die 
F estseier in  einem  so lennen  H ocham te (M issa  v o liv a  
d e  ss . T r in i ta te  c u m  o r a t io n e  p ro  Im p e ra to re  s u b

u n a  c o n c lu s io n e , G lo ria , C re d o )  m it  T e  D e u m  
bestehen, wozu die sehr löblichen B eh ö rd en  rechtzeitig 
e inzuladen  sind. I n  der D om kirche werde ich selbst um  
9 U h r ein P o n tif ik a la m t zelebrieren u n d  zum  Schlüsse 
das T e  D e u m  an stim m en , w obei die Glocken aller 
S tad tk irch en  solange zu lä u te n  sind, b is  der D a n k ­
h y m n u s  ausgesnngen  sein w ird . Auch in  den P r iv a t ­
messen ist a n  diesem ersten A dventm ittivoche die Kollekte 
p ro  Im p e ra to re  zu nehm en. I n  den Kirchen ans 
dem  Lande kann  u n te r  U m ständen  d as  feierliche 
H ocham t am  vorausgehcnden ersten A dventsonntage 
gesungen w erden. D a ß  auch andere fro m m e Andach­
ten , w ie A u fo p fe ru n g  von  Hl. K o m m u n io n en , R o sen ­
kränzen, K reuzw egen und  dergleichen, besonders A lm o ­
sen anem pfoh len  w erden, versteht sich w ohl von  selbst.

A m  lieblichen Feste der unbefleckten E m p fä n g n is  
M a r iä  den 8 . D ezem ber soll ab er in  a llen  P f a r r -  
u n d  Klosterkirchen der D iözese ein D ankgo ttesd ienst 
a ls  S c h lu ß fe ie r  "der drei in  diesem J a h r e  begangenen 
gnadenreichen J u b i lä e n  abgehalten  w erden.

S o  w ollen  w ir , m eine Lieben, vere in t dein ge­
rechten und  gü tigen  G o tt ,  dem d as  H a u s  H a b sb u rg  
von seinem  U rsp rü n g e  a n  gedient u n d  aus den unser 
K aiser F ra n z  Jo se s  stets gehofft und  v e r tra u t hat, 
inständ igst b itte n , daß  er S e in e  kaiserliche und  kö­
nigliche Apostolische M a je s tä t  unseren  Ju b e lk a ise r, 
dessen W appenschild  der D o p p e la a r  m it dem Kreuze 
und  S c h w e rte  z iert, noch fü r  ititb fü r  e rha lte . G o tte s  
V orsehung  kann u n s  keinen besseren S e g e n  spenden, 
a l s  daß  sie u n s  noch lan g e  b ew ah rt den V a te r  des 
V a te r la n d e s . T a g e  f ü g t  s i e  j a  d e n  T a g e n  d e s  
K  ö n  i g s  z u ;  s i e  v e r l ä n g e r t  s e i n  e J  a  h r  e 
V o it G e s c h l e c h t  z u  G e s c h l e c h t .  (P s . 6 0 , 7). D e n  
silbernen , goldenen u n d  d iam an ten en  K ra n z  möge 
u m  die K aiserkrone noch ein  eiserner R e if  und  R in g  
befestigen!

G o tt  der H e r r  ist zw ar a llg ew altig , aber einer 
M ach t u n d  G e w a lt  weicht er, der des G ebetes, das 
einen lan g en  A rm  h a t .  D a s  G e b e t  d e s  D e ­
m ü t i g e n  d r i n g t  d u r c h  d i e  W o l l e n  u n d  e s  
h a t  k e i n e  R u h e ,  b i s  e s  h i n k o m m t  z u m  
T h r o n  u n d  e s  g e h t  n i c h t  v o n  d a  w e g ,  b i s  
d e r  A l l e r h ö c h s t e  e s  a n  s i e h t .  (E ccli. Bf), 21)- 
N i c h t s  i s t  m ä c h t i g e r  a l s  e i n  M e n s c h ,  be­
m erkt der erleuchtete K irchen leh rer S t .  A lp h o n su s



s ig n o ri, b e r  r e c h t  z u  b e t e n  v e r s t e h t ;  d e n n  
d e r  B e t e n d e  w i r d  d e r  A l l m a c h t  G o t t e s  
t e i l h a f t i g .  A u f  diese G o tte sk ra f t n u n  v e rtrau en d , 
erflehen w ir  durch die besondere F ü rb i t te  der a lle r­
seligsten J u n g f r a u  M a r ia ,  der Ö sterreich  seit dein 
18. M a i  1847 a ls  seiner S ch u tzh errin  gew eiht ist, 
durch die F ürsprache  des Hl. Jo se p h , den K aiser 
Leopold I. im  J a h r e  1675 zum  S ch u tzh e rrn  Ö s te r ­
reichs erkor u n d  der unser L andespa tron  und  der 
T a u fp a tro n  der beiden J u b i la n te n  S e in e r  M a je s tä t

und S e in e r  H eiligkeit ist, sowie des hl. F ra n z isk u s  
S e ra p h ik u s  und  a lle r  h e ilig en  Schntzgeister Ö s te r ­
re ich -U n g arn s den vollen S e g e n  und  d as  volle Glück 
fü r  den kaiserlichen J u b i l a r ,  fü r  d as  allerhöchste 
K a ise rh a u s  u n d  fü r  d as  gesam te B ölkerreich.

ü b r ig e n s  B r ü d e r ,  f r e u e t  e u c h ,  s e i d  
v o l  l  k o m  m  e n , e r  m u n t e r t  e u c h ,  h a l t e t  
F r i e d e n ,  u n d  d e r  G o t t  d e r  L i e b e  n n d  d e s  
F r i e d e n s  w i r d  m i t  e u c h  s e i n !  (II. C or. 1 8 , 
11 ). A m en.

Ma r b u r g ,  am Hl. Roseukranzsonntage und am Feste des Hl. Franziskus von Assisi, den 4. Oktober 1908.

t  M  i ch et c i;
Fürstbischof.

A n m e r k u n g .  D a s  vorstehende Hirtenschreiben ist am 2 2 . 23 . und 24 . Sonntage  
15. und 2 2 . November l. I .  den Gläubigen von der Kanzel zu verlesen.

nach Pfingsten oder den

104.
Pastirski list ob priliki šestdesetletnice vladanja Njih Veličanstva cesarja Franca Jožefa I.

po božji milosti in usmiljenosti knez in škof Lavantinski,
pošlje častitim duhovnikom in vsem vernikom svoje škofije pozdrav in blagoslov, 

pa jim želi vse dobro od Boga Očeta in Sina v edinosti Svetega Duha.

V Gospodu ljubljeni škofljani!

fex, in  a e t e r n u m  v i v e !  K r a l j ,  ž i v i  
n a  v e k e  ! (Dan. 6, 21). Ko se je hotel 
veliki prerok Daniel zahvaliti perzij­

skemu kralju Dariju za kraljevsko varstvo ter za iz­
redne dobrote in milosti, je navdušeno zaklical: R ex , 
in  a e t e r n u m  v i v e !  O k r a l j ,  ž i v i  n a  v e k e !

Enako m orem o tudi mi pri spom inu na 
mnogotere in velike dobrote, darove in milosti, 
ki smo jih prejeli in užili od svojega dobrotljivega 
očeta in vladarja, ob priliki diam antnega jubileja 
Njegove vlade klicati: Im perator et rex noster, in 
aeternum  vive ! O naš cesar in kralj, živi na 
veke! Bodi srečen, kakor more biti kdo srečen 
le v nebesih! Naj obstoji tvoj slavni rod in tvoje 
mogočno cesarstvo v svojem sijaju tja do naj­
dalj nje prihodnosti v zmislu, kakor se od davnih 
časov bere staroslavno geslo A. E. 1. O. U. Austria

erit in orbe ultima. Avstrija edina izredno oleta 
uničbe.

Pred desetimi leti so praznovali papež Leon 
XIII. diam antni jubilej svojega mašništva, in Njih 
Veličanstvo naš cesar so slavili zlati jubilej svoje 
vlade. V tekočem letu obhajata na občno veselje 
prav tako najvišja nam estnika božja v sveti Cerkvi 
in v avstrijsko-ogrski državi svoja jubileja: Njih 
cesarsko in kraljevsko Apostolsko Veličanstvo pra­
znujejo šestdesetletnico svoje vlade, in Njih Svetost 
papež Pij X. slavijo petdesetletnico svojega du­
hovništva.

Na blagega papeža zlatom ašnika sem vas 
opozoril v svojem pastirskem  listu z dne 25. sve­
čana 1908, v katerem  sem opisal Njihovo živ­
ljenje, naslikal Njihovo delovanje v raznovrstnih 
duhovskih službah, zlasti kot naslednika sv. Petra 
na papeškem prestolu, pa sem priobčil navodila, 
kako bi naj slovesno praznovali Njihov zlato-
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m ašniški jubilej. V isti nam en je bil tudi raz­
poslan že dne 29. rožnika 1907 »Oklic za pripravo 
na dostojno praznovanje zlate svete m aše svetega 
očeta Pij a X.« in so bila dne 31. sušca 1908 
razglašena »Naročila zastran jubilejnih procesij < 
za papeža in za cesarja.

V mojo srčno radost mi prihajajo od vseh 
strani prijetna poročila, da ste slavili in da slavite, 
ljubljeni školljani, zlatom ašniški jubilej našega skup­
nega očeta in nezmotljivega učenika papeža Pija X. 
z vsem veseljem in v vsej ljubezni s tem, da 
ste se številno in živahno udeleževali cerkvenih 
pobožnosti: misijonov, duhovnih vaj, devet- in 
tridnevnic, procesij v za to odločene Marijine 
cerkve, kjer ste dobivali popolne odpustke, in 
da še darujete molitve, sveta obhajila, svete maše 
in rožne vence, zlasti pa mile darove za svetega 
očeta, kot Pel rov novčič in kot prispevek za zlati 
kelih in za jubilejno sveto mašo, ki jo bodo sveti 
oče služili v baziliki sv. Petra prihodnjega dne 
16 lislopada, to je  na dan svojega škofovskega 
posvečenja v letu 1884. S tem dnevom začne 
obenem teči srebrni jubilej Njihovega škofovanja.

Vrhutega je več duhovnikov in drugih ver­
nikov iz naše škofije potovalo z avstrijskim  ro­
m arskim  vlakom v Rim, da se osebno poklonijo 
svetem u očetu ter prejmejo Njihov očetovski bla­
goslov. Zopet drugi školljani so šli na božji pot 
v Lurd, da bi tam v goreči molitvi prosili de­
viško m ater Marijo, naj s svojo mogočno roko 
varuje in brani vzvišenega nam estnika svojega 
božjega Sinu na zemlji. Z ozirom na dopise, ki so 
dosedaj došli kot odgovor na moje prijazno vabilo 
z dne 18. vel. srpana 1908, se gotovo zanašam , 
da bodo dne 16. lislopada t. 1., to je na  dan zlate 
primicije Njih Svetosti, malone vsi duhovniki 
moje škofije služili sveto m ašo po nam enu naj­
višjega zlatom ašnika v Rimu, in da bodo svoje 
intencije združili z dobrim  nam enom  svetega 
očeta. Mile darove za Petrov novčič in dragoceno 
sliko predm estne župnijske cerkve Matere milosti 
v Mariboru, dne 7. lislopada 1906 odlikovane z 
naslovom m anjše b a z i l i k e ,  sem osebno izročil 
svetemu očetu ob priliki posebne avdijencije, ki 
sem jo imel dne 18. vel. travna tega znam enitega

jubilejnega leta. V povračilo so mi Pastir na skali 
sv. Petra naročili, da naj v Njihovem imenu pode­
lim vsem svojim vernim  ovčicam sveti blagoslov. 
Svojim vsaki čas požrtvovalnim duhovnikom sem 
podelil prejeti apostolski blagoslov ob sklepu le­
tošnjih, nenavadno številno obiskanih duhovnih 
vaj dne 28. velikega srpana.

Kakor srečno živimo pod zaokroženo , ali 
tukaj prav rečeno, ravno pastirsko palico, 
enako tudi pod perotmi dvoglavega cesarskega orla. 
S pričujočim listom hočem vas, moji ljubi Lavan- 
tinci, prijazno pa nujno povabiti, da se častno 
udeležite slovesnosti, s katerimi bo Cerkev slavila 
drugi znam eniti jubilej, briljantni jubilej vlade na­
šega nad vse milostivega cesarja in vladarja.

Tam v prekrasni prestolni dvorani knezo- 
nadškofijske palače v Olomucu na Moravskem 
se je dne 2. grudna viharnega leta 1848 do­
vršil čin svetovno-zgodovinskega pomena. Cesar 
Ferdinand I. Dobrotljivi (1835 — 1848) se je od­
povedal vladarski kroni ter jo je  izročil svojemu 
bratu, presvetlem u nadvojvodu Francu Karolu, 
ki pa je svoje dedne pravice dal prepisati na 
svojega najstarejšega, v cesarskem  gradu Schön­
brunn dne 18. vel. srpana 1830 rojenega sina. 
Osemnajstletni cesar je vsem narodom  staročastite 
H absburške m onarhije oznanil in razglasil nastop 
svoje vlade pod slovečim im enom  : F ranc Jožef I- 
In tako slavijo Njih cesarsko in kraljevsko Apo­
stolsko Veličanstvo, naš vobče češčeni in vroče 
ljubljeni deželni oče prihodnjega 2. dne brez m a­
deža spočeti devici Mariji posvečenega meseca 
decem bra šestdeseto obletnico, odkar so zasedli 
cesarski prestol. Mimogredé opomnim, da je 6. 
dne Marijinega m eseca m ajnika letošnjega pom en­
ljivega leta minulo šestdeset let, odkar je  po­
znejši vrhovni vojskovodja pri Sv. Luciji dne 6. 
maja 1848 prvikrat stal sredi v ognjenem  dežju 
in v bojnem grom u : takra t so krog nadvojvoda 
F ranca Jožefa večkrat kaj na gosto padale krogle, 
on pa je ostal popolnoma m iren in hladnokrven. 
Junaški maršal grof Jožef Radetzky je na lastne 
oči videl, tako piše v svojem poročilu »na večer 
v Veroni dne 6. m aja 1848,« poslanem c. kr. 
vojnem u m inisterstvu, kako je krogla iz sovraž­
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nega lopa padla celò blizu nadvojvoda, on pa ni 
trenil niti z očesom.

Vrli prebivalci širne Avstrije, če tudi razno­
vrstni po govorici in značaju, po šegah in zgo­
dovini, praznujejo vendar v lepem soglasju ra ­
dostni in častni dan, kakršnega še nikdar ni bilo, 
odkar stoji preslavna H absburška država. Kajti 
noben vladar iz sloveče Habsburške rodovine ni 
vladal skozi dvanajst petletij, to je celih šestdeset 
let, nad mnogoterimi avstrijsko-ogrskimi narodi. 
Cesar Friderik IV. (1435— 1493) je doslej vladal naj­
dalj e, pa vendar sam o le 58 let. Ni čudno, da noben 
narod noče zaostati za drugim, vsi hočejo spomin 
na znam eniti dan, na diam antni jubilej blago­
slovljene vlade svojega presvetlega gospoda in 
cesarja, ovekovečiti z deli krščanske ljubezni do 
bližnjega, s podpiranjem  ubožcev in sirot, z lajšan­
jem nadlog in trpljenja vsem, ki so pomoči potrebni, 
z dejanji omike, z izdelki um etnosti in znanosti. 
Nastalo je že in še bo ustvarjenih mnogo naprav 
v občekoristne in dobrodelne nam ene. Tudi v 
Lavantinski škofiji bodo o dostojnem praznovanju 
tako redkega jubileja še poznim  rodovom pričale 
zale župnijske cerkve, ki so bile letos pozidane 
ali jih še zidajo, n. pr. v Teharjih, v Dolu in v 
R ajhenburgu; pričal bo dragoceni glavni aitar pri 
Sv. Jurju  v Slovenskih goricah in um etno do­
vršeni stranski aitar v Mariborski baziliki Matere 
milosti, posvečen kraljici brez m adeža izvirnega 
greha spočeti, mogočni varihinji Avstrije; nadalje 
nove veličastne orgije v stolni cerkvi v M ariboru, 
Potem jubilejni zvonovi, n. pr. v Artičah, v Fram u, 
v Središču in pri Sv. Petru  poleg Radgone; di­
jaške ustanove, kakor za dijake Celjske gimnazije ; 
tudi drugo dijaško semenišče, ki se nam erava 
zgraditi; potem  dobrodelne ustanove v priboljšek 
pičlo plačanim orgljavcem in pa novo žensko 
Učiteljišče šolskih sester v Mariboru, ki je  bilo v 
letošnjem jubilejnem  letu dne ‘27. kim avca slo­
vesno otvorjeno in blagoslovljeno in čigar zgradba 
je veljala do 330.000 kron.

Tudi venčane glave se spoštljivo klanjajo 
častitljivi osebi cesarja in kralja jubilarja Franca 
Jožefa I. Takovšen prizor je bilo občudovati dne

7. m aja t. 1. v cesarskem  gradu Schönbrunn. 
Mogočni vladarji so našem u, med vsemi kralji in 
cesarji, kar jih je sedaj na svetu, najbolj priljublje­
nem u m onarhu k šestdesetletnici vladarsiva osebno 
izrazili vdana voščila in srčne čestitke. Če pa v tujih 
deželah našega cesarja tako časlč, kako se potem 
Njihovi lastni državljani naj ne veselé in ne radu- 
jejo? Najprej se je  dne 21. velikega travna tekočega 
cesarskega leta poklonilo 82.000 otrok na Dunaju 
svojemu skrbnem u deželnemu očetu ter je pripra­
vilo sivolasemu m onarhu obilno tolažbe in radosti. 
Dne 12. rožnika 1908 se je pred očmi cesarja 
jubilarja vršil zgodovinski jubilejni obhod, ki se 
je posrečil tako sijajno, da m u je zagotovljen ne 
le v avstrijski, m arveč v svetovni zgodovini ča­
sten prostor. Kdor je  slišal na ta  cesarski dan 
slavnostne vzklike navdušenja in veselja, sme 
reči, da je bil navzočen pri dogodku občezgodo- 
vinskega pomena, pri dogodku, ki je na vse 
udeležence napravil najblagodejnejši vtis. Ko se 
je bližal konec nepregledno dolgega iz prevoda 
očem Njih Veličanstva, so na dano znam enje 
zazvonili vsi zvonovi po številnih cerkvah Dunaj­
skega mesta in so zapeli svojo hvalno in zahvalno 
pesem T e  D e u  m l a u d a m u s .

Zares, za posvetnim slavljenjem izrednega 
cesarskega jubileja ne smejo zaostati cerkvene 
svečanosti. Ne, naj se mu spodobno pridružijo, 
in naj se v ta nam en vršijo slovesne službe božje 
s prim ernim i govori, naj se priredijo zahvalne in 
prosivne procesije; verniki naj z duhovniki vred 
darujejo sveta obhajila in svete maše ter oprav­
ljajo goreče molitve za zemeljsko in nebeško srečo 
Njih Veličanstva ter presvetle cesarske rodovine. 
Cerkveno slavljenje cesarskega jubileja m ora imeti 
nam en, da se vsemogočnemu in vsedobremu 
Bogu iz celega srca zahvalimo za vse milosti in 
dobrote, ki jih je izkazal častitljivemu jubilarju, 
in pa za vse dobro, kar je nam  v obilni meri 
podelil začasa šestdesetletne vlade Njih Veličanstva. 
Vrhutega naj bi imenovano slavljenje zasadilo, 
ali boljše rečeno, prav močno oživilo in uglobilo, 
okrepilo in utrdilo v blagih in dovzetnih srcih 
vseh avstrijskih podanikov hvaležno ljubezen, ne- 
omahljivo zvestobo in neprem akljivo vdanost do
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jubilejnega vladarja in do presvetle cesarske 
hiše.1

To je tudi edini nam en mojega pričujočega 
pastirskega in poučnega lista, čigar vsebino naj

nesm rtni kralj večnosti, K ristus Jezus, na materino 
priprošnjo Marije, ki je varihinja Avstriji, sprem ­
lja s svojim blagoslovom in z rodovitno roso 
svoje milosti!

V Gospodu ljubljeni verniki!

ažnih razlogov je dovolj, ki nas vse, pa­
stirje in ovčice, silijo, da slovesno pra­

znujem o diam antni jubilej vladarstva našega lju­
bega in dragega cesarja.

1 O življenju in delovanju presvetlega cesarja po­
ročajo m ed drugimi te le  k njige : Jos. Ciperle, Cesar Franc 
Jožef I. V Ljubljani, 1879. —  Fr. Hubad, Franc Jožef I.
V Ljubljani, 1888 —  Isti pisatelj, Franc Jožef I.,
cesar avstrijski. V spomin 50  letnice N jegove vlade spisal 
slovenski m ladini. V Ljubljani, 1898. Str. 72. Jožef 
Apih, N aš cesar. Spom enica ob 5 0  letnici njegove vlade.
V Celovcu, 1898. Str. 207 . —  Tom o Zupan, N aš cesar 
Franc Josip 1. 18 4 8 — 1898. Povodom petdesetletnice nje­
govega  vladarstva. Ljubljana, 1890. Z 31 podobami. Str. 
67. —  Anton Kosi, Iz življenja našega cesarja. Povodom  
šestdesetletnice vladarstva cesarja Franca Jožefa I. 1848  
do 1908. V Ljubljani, 1908. —  V spomin štiridesetletnice 
vladanja presvetlega cesarja Franca Jožefa I. (Drobtinice. 
X X III. letnik. U redil Dr. France Lam pe. V Ljubljani, 
1889. Prvi del. Slavnostni spomini. Stran 3 — 46. 
Govori o priliki cesarjeve štiridesetletnice. Stran 4 7 — 82). 
—  Dr. L eo Sm olle, D as Buch von unserem Kaiser. 
18 4 8 — 1888. Festschrift aus Anlaß des 40jährigen  Ju­
biläums Seiner Majestät des Kaisers Franz Joseph 1. N a  
Dunaju, 1888. S  34  slikam i. Str. 240 . —  Isti pisatelj, 
Fünf Jahrzehnte auf Ilabsburgs Throne. 18 4 8 — 1898. Na  
Dunaju, 1898. —  V elikansko delo te vrste s krasnimi 
slikam i in podobami (jaz sem plačal zanj 100 K), nosi 
naslov: Viribus unitis. D as Buch vom Kaiser. Mit einer 
Um leitung von Dr. Josef A lexander Freiherr v. Ilelfert, 
herausgegeben von Max Herzig. N a Dunaju, 1898. Folio. 
Str. X X IV  +  322 . —  D ie Regierungszeit Seiner Majestät 
des Kaisers und Königs Franz Josef I. G eschichtliche 
Rückschau von Robert Rostok, k. und k. Hauptmann. 3. 
izdava. V Gradcu. Vel. 8°. Str. 482 . Podatki iz vladarske 
dobe Njih Veličanstva so pregledno sestavljeni ter zazna-

Na prvem m estu je s v e t a  z a p o v e d tistega, 
ki je sam  sebe imenoval kralja, seveda kralja 
nevidnega, nebeškega kraljevstva: D a j t e  c e s a r ­
j u ,  k a r  j e  c e s a r j e v e g a !  (Mat. ‘22, 21). Ver­
nim  in bogoljubnim prebivalcem široširne Avstrije 
ponuja šestdesetletni cesarski jubilej prav lepo

m enovani po letih (1848— 1902). Isti pisatelj j e  priobčil 
p oleg drugih spisov: Erinnerungsblätter an weiland Ihre 
Majestät Kaiserin und K önigin Elisabeth. V Pragi, 1903. 
Vel. 8°. Str. 136. —  Prav porabno delo j e :  Kaiserworte. 
Festschrift zum 50 jäh r igen  Regierungsjubiläum  Seiner 
k. u. k . Apostolischen Majestät Franz Joseph I., Kaiser 
von Österreich, K önig von Böhmen usw. und Apostolischer 
K önig von Ungarn. Herausgegeben von L. K. Nolston. 
N a Dunaju, 1898. Vel. 8«. Str. X X II +  425 . —  W. 
W ächtler Kanonikus, Österreichs K aiser Franz Josef I- 
Sein Leben und Streben. 2. izdava. N a Dunaju, 1890. 
Str. 168. Isti pisatelj j e  sp isal: Das Jubiläumsbuch vom  
vielgeliebten Kaiser Franz Joseph I., der seine Völker 
durch fünfzig Jahre mit väterlicher Sorgfalt liebt und leitet. 
Winterberg, 1898. Str. 159. N adalje j e  izdal: Der alte 
treue Radetzky. Sein reichbew egtes Leben und Streben. 
Podersam , 1895 . Str. 160. —  Thom as Christian Arbeiter, 
Zur Fünfzigjahres-Erinnerung an die R eise Ihrer Majestäten 
Kaiser Franz Josef I. und Kaiserin Elisabeth von Öster­
reich durch Kärnten und Steiermark im September 1856. 
V Gradcu, 1906. 8°. Str. 56. —  Österreichs Ilort. Ge- 
schichts- und Kulturbilder aus den Ilabsburgischen Erb- 
ländern. E ine Festgabe zur Jubelfeier des Kaisers Franz 
Josef I. 1908. Herausgegeben von einem  K reise vater­
ländischer Schriftsteller. N a Dunaju, 1908. Zvezek 2. 
Str. 462  — 507. —  Hermine P roschk o, Unseres
K a’sers diamantenes Jubelfest. Ein Festbttchlein für 
Österreichs Jugend. N a Dunaju, 1908. Mala 4°. Str. 112- 
—  Sechzig Jahre auf Ilabsburgsthron. Festgabe zum 60- 
jährigen Regierungsjubiläum  Sr. Majestät Kaiser Franz 
Josef I. N a Dunaju, 1908. 2 zvezka. Z 31 umetnimi pri­
logam i in blizu 2 0 0  podobami.
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in zaželčno priložnost, da dajo cesarju, kar je 
cesarjevega, kakor jim  je petdesetletni jubilej 
m ašništva svetega očeta bil radosten povod, da so 
dali Bogu, ozirom a njegovemu vidnem u nam est­
niku na zemlji, papežu Piju X., kar je božjega.

K rščanska vera je s svojim blagodejnim 
vplivom omilila, osladila in posvetila razm erje 
med vladarjem in podložniki. Krščanstvo vidi v 
vladarju nam estnika božjega in v podanikih otroke 
in ljudstvo božje. Zato so v luči krščanstva n a­
rodi ene države ena velika družina, državni po­
glavar je pa njihov skupni oče in gospodar. Odtod 
nežna navada, da vladajočega kneza imenujemo 
deželnega očeta, podanike pa njegove sinove in 
hčere. P rav prim erno pripazujejo papež Leon XIII. 
slavnega spom ina v temeljni okrožnici z dne 1. 
novem bra 1885 o uredbi krščanskih držav : V l a d a  
n a j  b o  p r a v i č n a ,  n e  o b l a s t n o  g o s p o d o -  
v a v s k a ,  m a r v e č  o č e t o v s k o  m i l a .  In Njih 
Veličanstvo, naš monarh, so ob priliki srebrne 
svoje poroke dne 27. malega travna 1879 izgovorili 
geniji ve besede : J a z  s e m  p o n o s e n  i n  s r e ­
č e n  o b e n e m ,  d a  s m e m  n a r o d e ,  k i j i h  
o b s e g a  m o j a  d r ž a v a ,  s m a t r a t i  z a  s v o j  o 
v e l i k o  d r u ž i n o .

Iz povedanega sledi jasno in očitno, kaj so 
podložniki dolžni vladarju, nam reč isto, kar so 
otroci po četrti božji zapovedi dolžni svojim 
staršem  : l j u b e z e n ,  s p o š t o v a n j e ,  p o k o r ­
š č i n o .

Prva čednost dobrih podanikov, l j u b e z e n ,  
m ora biti zares otroška ; vplivati m ora na no­
tranje mišljenje, pa se kazati na zunaj v besedah 
in v dejanjih. Enako dobrim otrokom  morajo 
deželani svojemu vladarju zm erom vse dobro 
hoteti in blagoslova z nebes želeti, kakor je  po­
božni očak Jakob blagoslavljal egiptovskega kralja 
Faraona. (T. Moz. 47, 10). —  Ljubezen naj se 
razodevlje v govorjenju. Podložni naj goreče m o ­
lijo za svojega, od Boga postavljenega vladarja, 
da bi ga Bog vodil po potu modrosti, pravičnosti, 
srčnosti in vsakovrstnih čednosti, ki so vladarju 
potrebne. Z a t o  v a s  o p o m i n j a m ,  piše od 
Boga razsvetljeni apostol narodov sv. Pavel škofu 
Timoteju in njegovim ovčicam, d a  n a j  s e  o ­

p r a v l j a j o  p r o š n j e ,  m o l i t v e ,  p r i p o r o č a ­
n j a  i n  z a  h v a l j e n j a  z a  v s e  l j u d i ,  z a  k r a l j  e 
i n  v s e  o b l a s t n i k e ,  d a  b o m o  m i r n o  i n  
p o k o j n o  ž i v e l i  v v s e j  p o b o ž n o s t i  i n  
č i s t o s t i .  (I. Tim. 2, 1— 3).

Pokorni apostolskem u opominu so radi 
molili prvi kristjani za paganske oblastnike, celò 
za take, ki so jih  preganjali ; pa so radi molili 
katoliški kristjani vseh časov za pravo srečo in 
blaginjo svojih vladarjev in predstojnikov. Stari 
Tertulijan piše na 25. poglavju svoje sloveče knjige 
»Apologeticum« v obram bo krščanske vere tako­
le: »Mi molimo iz dna srca za vse cesarje, da 
bi jim Bog dal dolgo življenje, m irno vlado, var­
nost v lastni hiši, h rabre vojne čete, odkritosrčno 
vdane svetovavce, pošteno ljudstvo, svetovni m ir 
in vse, karkoli si želijo kot navadni ljudje in kot 
cesarji«. Tudi še dandanes opominja sveta Cerkev 
svoje vernike, da pri očitni službi božji h Gospodu 
Bogu molijo in prosijo : »Razsvetli in potrdi v 
vsem dobrem duhovske in svetne gosposke in 
oblastnike, da bodo pospeševali vse, kar more 
pripomoči k tvoji časti, k našem u vzveličanju, k 
m iru in sreči vsega krščanstva !«

V Avstriji se sèm od časov papeža Klementa 
XIII. (1738— 1769) opravljajo za vladarja posebne 
cerkvene molitve, katere so papež Pij IX. svetega 
spom ina iz spoštovanja do našega cesarja s pre­
lepim, za avstrijskega m onarha hvale polnim od­
lokom F u l g e t  z dne 10. svečana 1860 vnovič 
potrdili ter zaukazali, da morajo duhovniki ime 
Njih Veličanstva imenovati pri sveti maši v tihi 
molitvi pred povzdigovanjem, pa da se morajo 
odmoliti prošnje za cesarja pri farni službi božji 
ob nedeljah in praznikih, na veliki petek in veliko 
soboto, kakor tudi v litanijah vseh svetnikov pri 
popoldanski službi božji in pri procesijah na Mar­
kovo ter prve tri dni križevega tedna .1 Tudi 
vlagajo od lanjskega leta sèm duhovniki moje 
škofije slednji četrtek med m ašne molitve O r a t i o  
p r o  I m p e r a t o r e ,  molitev za cesarja.

Tako pa, krščanski škofljani, pošiljajte vsekdar, 
zlasti v letošnjem jubilejnem letu, proti nebesom

1 Gosta ct statuta Synodi dioccesanac anno 1896  
celebratae. Marburgi, 1897. Cap. X X II. pag. 3 8 6 — 392 .
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prav pobožne in goreče molitve za cesarja, da bi 
Bog, ki z večno močjo vse vlada, razlil na pre­
svetlega jubilarja v zvrhani m eri svoj vsemogočni 
blagoslov in svojo nebeško milost! Enako hočemo 
svojo otroško, neusehljivo ljubezen do deželnega 
očeta kazati tudi v dejanju in v žrtvah. Kot zvestim 
državljanom  nam  je dolžnost, da ostanem o cesarju 
neprenehom a, tudi v resnih časih, srčno vdani, 
da Njih Veličanstvo branim o in da, če treba, 
žrtvujem o za domovino ter za očeta domovine 
blago in kri, kakor pojemo v genijivolepi cesarski 
him ni :

Vse za dom in za cesarja !
Za cesarja blago, kri !

Z delavno ljubeznijo pa se mora družiti tudi 
o t r o š k o  s p o š t o v a n j e  do presvetlega cesarja. 
Prvi knez apostolov sv. Peter zaukazuje v svojem 
prvem listu krščanskim  vernikom strah božji in 
češčenje vladarja : B o g a  s e  b o j t e  i n  k r a l j a  
č a s t i t e !  (I. Pelr. 2, 17). In drugi apostolski knez 
sv. Pavel veli vernikom  : D a j t e  v s a k e m u ,  k a r  
s t e  d o l ž n i ,  s p o š t o v a n j e ,  k o m u r  s p o š t o ­
v a n j e ,  č a s t ,  k o m u r  č a s t !  (Rimlj. 13, 7). 
Dolžno spoštovanje m ora bili pred vsem znotraj 
v srcu ukoreninjeno ter obsegati sveti strah, s 
katerim  vladarja nad vse cenimo. Vladarji so na­
mestniki božji. Bog je vesoljni svet ustvaril ter 
m u dal večno veljavne zakone. Mrtva priroda in 
žival, ki nim a pameti, izpolnjuje božje zakone pri­
siljeno, ker se jim  ne m ore ustavljati. Človek pa, 
ki im a dar razum a, bi naj izpolnjeval božjo po­
stavo prostovoljno in zaslužno. Duhovske in verske 
zadeve urejuje Bog po svoji sveti Cerkvi. V po­
svetnih rečeh je državni poglavar nam estnik 
božji, ki ima vse svoje veličastvo od Boga, kakor 
uči v e č n a  m o d r o s t  v knjigi knjig z besedam i : 
P o  m e n i  k r a l j i  k r a l j u j e j o  i n  z a p o v e d -  
n i k i  d o l o č u j e j o ,  k a r  j e  p r a v i č n o .  P o  
m e n i  p o g l a v a r j i  g o s p o d u j e j o  in m o g o č n i  
p r a v i c o  d o l o č a j o .  (Preg. 8, 15. 16). In slo­
viti učitelj narodov sv. Pavel pravi kratko pa 
dobro : N i o b l a s t i  o d  d r u g o d  k a k o r  o d  
B o g a ,  k a t e r e  p a  s o ,  s o  od  B o g a  p o s t a v ­
l j e n e .  (Rimlj. 13, 1).

N otranje spoštovanje se mora nadalje razodevati 
v besedi in v dejanju. O svojem, od Boga po­
stavljenem vladarju m oram o spoštljivo govoriti in 
njegovih pravičnih naredb ne sm em o zlovoljno 
presojati, m arveč njegove blage nam ene moramo 
krepko in vztrajno braniti pred hudoželjnim  tol­
m ačenjem  in podtikanjem. Veleslavni zakonodavec 
in vodnik Izraelskega ljudstva, Mozes, je  dal pre­
poved: P r e d s t o j n i k o v  n e  o b r e k u j  in k n e z a  
s v o j e g a  l j u d s t v a  n e  p r e k l i n j a j !  (11.Moz. 
22, 28). Dolžno spoštovanje naj se slednjič kaže 
po dobrih delih : H o č e š  pa ,  d a  b i  s e  o b l a s t i  
n e  b a l ,  piše izvoljeni apostol sveta krščanskim 
Rimljanom, s t o r i  d o b r o  i n  b o š  i m e l  h v a l o  
o d  n j e .  Z a k a j  b o ž j a  s l u ž a b n i c a  j e  t e b i  
v p r i d .  A k o  p a  h u d o  d e l a š ,  s e  b o j  ; n e  
n o s i  n a m r e č  z a s t o n j  m e č a .  Z a k a j  b o ž j a  
s l u ž a b n i c a  j e ,  m a š č e v a v k a  k  s t r a h o ­
v a n j u  t i s t e g a ,  ki  h u d o  d e l a .  (Rimlj. 13, 3. 4).

K pravi ljubezni in odkritosrčnem u spošto­
vanju do vladarja mora kot tretja družica pristopiti 
p o p o l n a  p o k o r š č i n a ,  ki obstoji v vestnem 
izpolnjevanju vsega, kar je v pravo srečo in bla­
ginjo domovine po pravičnih postavah zaukazano. 
Pokorščina je v naših časih tem  potrebnejša, ko 
se na vseh straneh širi duh nasprotslva in ne­
pokorščine, duh nespoštljivosti in upornosti proti 
oblasti, od Boga postavljeni, in proti zakonitem u 
redu. V živi veri v Jezusa K ristusa je pokorščina 
lahka in zaslužna, ker je  tudi S i n  b o ž j i  bi l  
p o k o r e n  d o  s m r t i ,  s m r t i  p a  n a  k r i ž u .  
Z a t o  g a j e  t u d i  B o g  p o v e l i č a l  i n  m u  d a l  
i m e ,  ki  j e  n a d  v s a  i m e n a , d a  s e v i  m e n u  
J e z u s o v e m  v s a k o  k o l e n o  p r i p o g n e  t eh ,  
k i  s o  v n e b e s i h ,  n a  z e m l j i  in p o d  z e m ljo . 
(Filiplj. 2, 8 — 10).

Seveda, oče laži in upora, stari iz k uš nj aver, 
in zapeljivec, peklenski satan hoče ljudi odvrniti 
od pokorščine do gosposke, od Boga postavljene, 
ko jih slepi s prevarljivo besedo n e o m e j e n e  
s v o b o d e  i n  p r o s t o s t i .  Pa prostost stare za­
peljive kače je lažniva in pogubna. P rava prostost 
ni neodvisnost od zakonite oblasti, ne, marveč v 
tem je prava svobodnost, da nas nihče ne ovira 
v izvrševanju naših pravic in v zvestem izpolnje­
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vanju naših dolžnosti. Po vsej pravici poudarjajo 
Leon XIII. v zgoraj pohvaljeni encikliki I m m o r- 
t a l e  D e i  o krščanski državni upravi: »Pokorščino 
odpovedati in ljudske m nožice klicati k uporu in 
nasilstvu, je  zločinstvo zoper božje veličastvo, prav 
kakor zoper človeško dostojanstvo«.

Stojte torej trdno, ljubi moji, in vztrajajte 
neom ajano v pokorščini in vdanosti do državnega 
poglavarja, dobro vedoč, da ima Bog, stvarnik in 
gospodar vesoljnega sveta, svoje pravice nad nami, 
katere pa je v občni blagor in v našo srečo de­
loma odstopil posam eznim  ljudem. To uči prvi 
rimski papež sv. Peter, ko z vso resnobo vernike 
opom inja : B o d i t e  p o d l o ž n i  v s a k i  č l o v e š k i  
s t v a r i  z a v o l j o  B o g a ,  b o d i s i  k r a l j u ,  k o l  
n a j  v i š j e m u ,  a l i  n a m e s t n i k o m ,  k o t  o d  n j e g a  
p o s l a n i m !  Z a k a j  t o  j e  v o l j a  b o ž j a .  (I. Petr. 
2, 13— 15). In njegov apostolski tovariš, od Boga 
najbolj razsvetljeni razlagavec božjih skrivnosti, 
odločno kliče vernike k pokorščini do postavljene 
gosposke, rekoč: V s a k  č l o v e k  b o d i  v i š j i  
o b l a s t i  p o d l o ž e n ;  n i  n a m r e č  o b l a s t i o d  
d r u g o d ,  k a k o r  o d  B o g a ;  k a t e r e  p a  s o ,  
s o  o d  B o g a  p o s t a v l j e n e .  K d o r  s e  t o r e j  
o b l a s t i  u s t a v l j a ,  s e  b o ž j i  v o l j i  u s t a v l j a .  
K a t e r i  p a  s e  u s t a v l j a j o ,  s a m i  s e b i  p o ­
g u b l j e n j e  n a k a p a j o  . . . Z a t o r e j  m o r a t e  
p o d l o ž n i  b i t i ,  n e  s a m o  z a v o l j o  s t r a h o ­
v a n j a ,  m a r v e č  t u d i  z a v o l j o  v e s t i .  (Rimlj. 
13, 1. 2. 5).

V navedenih besedah sv. Pavla, ki najlepše 
pojasnjujejo, kar je rekel božji Vzveličar Pilatu : 
N e  i m e l  bi  n o b e n e  o b l a s t i  d o  m e n e ,  k o  
b i  t i  n e  b i l a  o d  z g o r a j  d a n a  (Jan. 19, 11), 
se nahajajo glavna pravila, ki so za katoliškega 
kristjana v politiki m erodajna in odločilna; one popol­
nom a jasno oznanjujejo vero, da vsa oblast gosposke 
izvira iz Boga; one povejo celò razumljivo, kaj 
pomeni častitljivi naslov : C e s a r  p o  b o ž j i  m i ­
l o s t i .  Zalo je klasiško trinajsto poglavje čudovito 
lepega lista do Rimljanov državnim  gosposkam

in m irnem u razvoju človeštva več koristilo, kakor 
vse učene razprave o državi in njenih pravicah 
sèm od paganskih modrijanov pa tja do naj­
novejših učiteljev državnega prava.

Omenjeno krščansko, apostolsko načelo so 
verniki vseh časov visoko cenili ter se zvesto po 
njem ravnali. V izvrstnem spisu do cesarskega 
nam estnika S k a p u 1 a zagotavlja bistroum ni za­
govornik krščanstva Tertulijan: »Mi častimo cesarja, 
kakor je  nam  dovoljeno in njemu koristno, kot 
človeka, ki stoji Bogu najbliže in ki vse, kar je in 
velja, ima od Boga, in le Boga sam ega nad seboj.« 
—  Tako pa se tudi vi, prelj ubij eni, neprem ično 
trdno držite tega krščanskega načela, in dandanes 
tem trdneje, čimbolj se hudobne moči leme trudijo, 
da bi zatem nele žar vladarske krone, s katerim  
jo obsevajo besede božje. Spoznajte in častite v 
Njih Veličanstvu nam estnika božjega veličanstva, 
ki je za vse, karkoli stori, odgovoren Bogu 
svojemu najvišjemu Gospodu! Da hranim o in 
branim o Njih ugled, je  tembolj potrebno', ker 
so naš dobri cesar s podelitvijo u s t a v e  pravico 
zakonodajstva deloma odstopili državni zbornici 
in deželnim zborom. Svoje prepričanje, da se je 
treba zvesto držati zakonite od Boga postavljene 
gosposke, hočemo zlasti v tekočem cesarskem 
jubilejnem  letu kazali s krščansko dobrodelnostjo, 
z marljivo udeležbo pri cerkvenih jubilejskih slo­
vesnostih, z molitvijo za milost in pomoč božjo, 
ki je Njih Veličanstvu neizogibno potrebna k 
srečnem u vladanju Njim izročenih narodov. Mo­
litve v ta nam en nikakor ne smemo nizko cenili 
ali prezirati, ker Bog navezuje delitev svojih mi­
losti na molitev ; in verska resnica je, da po­
trebujem o k vzveličanju svoje duše milost in po­
moč božjo. Sveti Tridentinski zbor določno uči: 
Bog ne zapoveduje nič nemogočega, m arveč s 
svojo zapovedjo opominja, da storimo, kar moremo, 
pa da si izprosimo, kar presega naše moči, in on 
pomaga, da m orem o (izvršiti, kav je zapovedano). 
(Sej. VI. pogl. 11).
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V G ospodu ljubljeni verniki!

a slovesno praznujem o šestdesetletnico slav­
nega vladanja našega dobrotljivega m o­

narha. t e r j a  n a d a l j e  h v a l e ž n o s t i  p o l n o  
s r c e .

Dobro vemo, da je dedna, slavepolna rodo­
vina Habsburško-Lotarinška, katere venčani po­
glavar so cesar Franc Jožef L, tista vez, ki ne­
ločljivo druži po govorici, šegah in zgodovini tako 
različna ljudstva raztegnjenega cesarstva, da jih 
ona varuje in brani, pa jim je porok za svobodni 
razvoj njihove narodnosti. Njih Veličanstvo pre­
svetli jubilar s svojim, od previdnosti Njim nare­
kovanim, dne 12. svečana 1849 izbranim  geslom 
V i r i b u s  u n i t i s ,  Z z d r u ž e n i m i  m o č m i  so 
enkrat izgovorili to-le velepomenljivo besedo • 
»Avstrija m ora biti vsem narodom  zavetje.« In 
km alu po nastopu vlade so tedaj še mladostni 
cesar odposlanstvu m oravskega deželnega zbora 
dejali prem išljevanja vredne besede: »Katerikoli
jezik govore narodi moje širne države, Jaz zaupam, 
da se bodo vsi pripoznali in izkazali kot zveste 
sinove skupne domovine.« To cesarjevo zaupanje 
bi naj avstrijski narodi v letu Njihovega bisernega 
jubileja prav posebno opravičili s prisrčno zahvalo 
in hvaležnostjo za vse skozi šest desetletij v naj­
bogatejši meri prejeto varstvo in za vso obram bo 
svojega dela, napredka in razvoja.

Zares, nikdar se ne morem o Bogu dosti za­
hvaliti za neprecenljivi dar prirojene zakonite 
vladarske rodovine. Izredno dobroto nam  je pač 
težko prim erno ceniti; pa jasneje spoznamo 
njen pomen, njeno vrednost in važnost, če po­
gledamo na dežele, katerim  ni dana enaka sreča. 
K j e r  n i  v l a d a r j  a,  r a z p a d e  l j u d s t v o .  (Preg. 
11, 14). »Zgodovina uči«, piše neki učen zgodo­
vinar naših dni, »da tistim narodom  sveti posebna 
zvezda sreče, katere vodi skozi stoletja nepretrgano 
ista knežja rodovina, in pri katerih si podajata 
roko razum evanje ljudstva od zgoraj in zvestoba 
do vladarja od spodaj.« In tako je  pri nas, Bogu 
bodi hvala ! Slavne zgodovine avstrijske si brez 
blagoslovljene vladarske rodovine izvoljenih Habs­
buržanov niti misliti ne moremo. Zato se hočemo

in m oram o v tem znam enitem  jubilejnem letu 
Gospodu vojnih čet v vsej ponižnosti zahvaljevati, 
da milostno ohranjuje našo v svetovni z g o d o v in i  

slovečo vladarsko h išo , pa ga hočemo in moramo 
tudi prav prisrčno prositi, naj jo še v pri­
hodnje dobrotljivo brani in varuje, da vselej ostane 
resnično :

S H absburškim  bo tronom  vedno
Sreča trdna Avstrije.

Živi cesar, domovina :
Večna bodi Avstrija !

K veselemu slavljenju izrednega cesarjevega 
jubileja nas nadalje nagiblje m i s e l  n a  b l a g o  in 
p l e m e n i t o  s r c e ,  n a  s i j a j n e  v l a d a r s k e  
k r e p o s t i  častitljivega in vzvišenega monarha. 
Komu ni znana natančna vestnost Njih Veličan­
stva v izpolnjevanju vladarskih dolžnosti, Njih 
nesebična požrtvovalnost za vse cesarstvo, Njih 
neum orna in trudapolna delavnost —  našemu 
cesarju pač ni treba nikdar obžalovaje reči, kakor 
je dejal rim ski cesar T it: Dan sem  izgubil, ker 
oni ne izgubijo niti m inute —  nadalje Njih 
skrbna previdnost, neupogljiva krščanska ravno­
dušnost in trdno zaupanje na Boga v vseh po­
ložajih življenja? Kdo ne pozna Njih viteške 
resnicoljubnosti in pravičnosti, odkritosrčne boga­
boječnosti in pobožnosti? Pač le sveta božja volja 
je bila, da so bili naš cesar, skoraj neposredno 
preden so prevzeli težavne vladne posle, potrjeni 
z milostmi in darovi Svetega Duha, ki so človeku 
trdna in varna opora v vseh bojih, trudili in 
težavah, in ki katoliškem u kristjanu dajejo zmož­
nost, da m ore izpolnjevati svoj od Boga mu na­
kazani poklic.

Na praznik sv. apostola Jakoba, dne 25. malega 
travna 1848 je tedanji prejasni nadvojvoda Franc 
Jožef iz rok apostolskega škofa prejel zakra­
m ent svete birme. Preteklo je torej letos tudi šest­
deset let, odkar so Njih cesarsko in kraljevsko 
Apostolsko Veličanstvo v dvorni kapeli v Inomostu 
bili birm ani od premilostljivega knezoškofa Triden­
tinskega po im enu Janez Nepomuk Tschiderer. S 
hvaležnostjo do Boga se spom injam o pomenljivega 
dogodka, da je birm al našega viteškega cesarja
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mož, ki bo v bližnjem času prištet svetnikom. 
Rajnem u knezoškofu je že podeljen častni naslov: 
služabnik božji. Po spom inu na častitljivo osebo 
posredovavca birm ske milosti je pri našem  m o­
narhu gotovo tudi spomin na prejem svete birm e 
dobil žar večje svetosti. Delivec darov Svetega 
Duha je po svoji ločitvi od sveta gotovo sam  
postal pred prestolom božjim varih in mogočen 
priprošnjik za svojega presvetlega birm anca, ki je 
zdaj tudi med tistimi, kateri želijo in se trudijo, 
da bi bil globokoverni in pobožni škof Tschiderer 
kmalu prištet blaženim. Njih Veličanstvo so za 
katedralno cerkev v Tridentu še nedavno darovali 
krasno oljnato sliko častitljivega služabnika božjega 
Janeza Nepom učana Tschiderer.

Slavni cerkveni učenik Hiponski, sv. Avguštin, 
riše in opisuje na 24. poglavju 5. knjige o »Mestu 
božjem«, čigar najvrlejši m eščan je bil on sam, ne­
posnemljivo lepo vse prednosti in kreposti, ki so 
krščanskem u vladarju v čast in srečo. »Krščanske 
vladarje im enujem o srečne, če pravično vladajo, če 
se ne prevzamejo, ako jih kdo priliznjeno hvali, 
Marveč si ostanejo svesti, da so umrljivi ljudje ; 
če s svojo močjo služijo božjemu veličanstvu in 
kolikor mogoče širijo njegovo češčenje ; če se Boga 
bojé, ga ljubijo in častč, če polagoma kaznujejo, 
hitro pa odpuščajo ; če prisojajo kazni le vkolikor 
je potrebno, da morejo državo vladati in braniti, 
ne pa, da nasičujejo svojo jezo in sovraštvo ; če 
prav tako prizanašajo, ne, da bi krivica ostala 
brez kazni, marveč, ker pričakujejo poboljšanje ; 
če ostrost odločb, h katerim  so prisiljeni, po­
ravnajo z milobo usmiljenja in z obilnostjo do­
brot ; če stroške za osebni sijaj tembolj omejujejo, 
čim več imajo na razpolago ; če rajši gospodujejo 
nad strastm i, kakor nad katerimikoli ljudstvi, in 
če vse to storijo, ne iz poželenja po niče­
mur ni in minljivi slavi, marveč iz hrepenenja po 
večnem vzveličanju. Takšni krščanski vladarji so 
srečni, zdaj po upanju, pozneje pa bodo v resnici 
srečni, ko se bo izpolnilo, kar pričakujemo.«

Veličasten je vladar, kakor ga slika na  tem 
mestu duhoviti cerkveni učenik. Tu zaznam enovane 
tri poglavitne čednosti vzgled nega vladarja, katere 
tudi škof Fenelon, im enovan Kambrejški orel, v

klasiškem spisu »Dogodki, ki jih  je  doživel Te- 
lemah«, terja od vsakega vladajočega kneza, nam reč 
b o g a b o j e č n o s t ,  p r a v i č n o s t  i n  m o d r o s t ,  
dičijo tudi našega cesarja. Da navedem le nekoliko, 
kdo ne pozna in ne občuduje pobožnega srca 
našega vzvišenega m onarha ? Prilično so izgovorili 
izpodbudne besede: »Jaz si štejem v čast, če
m orem  svojo vero in svoje upanje na  Njega, ki 
po njem kralji vladajo, pokazati v dejanju.« In 
občeznan je zlatavredni cesarjev izrek: »Moja želja 
je, da meni izročeni narodi imajo časne dobrote, 
ne da bi prišli ob večne.« In ona druga genljiva 
izpoved: »Jaz molim k Vsemogočnemu, naj mi 
da moč, da ne bom opešal v vestnem izpolnje­
vanju svojih vladarskih dolžnosti in da bom srčno 
vztrajal v neprestanem  prizadevanju za občno bla­
ginjo in za ohranitev blaženega miru.«

Cesar Franc Jožef so bili po križarskih voj­
skah med vsemi cesarji zapada prvi, ki so obiskali 
sveti grob božjega Odrešenika, kakor je brati na 
m onum entalni m ozaikni sliki, ki je bila oskrbljena 
za kapelo avstrijske božjepotne hiše v Jeruzalem u 
v proslavo šestdesetletnega cesarskega jubileja.1

Ko so presvetli cesar na svojem pobožnem 
potovanju v sveto deželo, za katere osvoboditev 
se je  nepozabljivi junak iz rodovine Lotarinške 
in prvi kralj Jeruzalemski, Bogomir Bouillonski (f 
1100), svoj čas hrabro boril — dne 9. novem bra 
1869 prišli na višavo, odkoder se vidi sveto mesto, 
so stopili raz konja, pa so padli na kolena ter 
poljubili sveta tla, kjer je hodil božji Vzveličar, 
in so bili nekoliko časa kakor zam aknjeni v tiho 
premišljevanje in v gorečo molitev. Nenavadni 
prizor je  vse spremljevalce močno ganil, in ce­
sarjev vhod v Jeruzalem  je spominjal na slovesni 
vhod Gospodov na cvetno nedeljo.

Ni še dosti ! Kako globok in silen vtis — omenim, 
kar sem videl večkrat z lastnimi očmi — napravi 
na vse navzočne, če na veliki četrtek vidijo, kako 
se Njih Veličanstvo v obredni dvorani cesarskega 
gradu pomikajo na kolenih od enega dvanajsterih

1 Sacrimi Rcdcmtoris sepulcrum post cruciatas exp e­
ditiones omnium imperatorum occidentalium  Primus invisit. 
—  Sveti Odrešenikov grob je  po križarskih vojskah med 
vsemi cesarji zapada (Franc Jožef) Vrvi obiskal.
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starčkov do drugega, pa jim  noge umivajo in z 
lanenim prtom brišejo; če gledajo, kako na veliki 
petek v dvorni kapeli Njih Veličanstvo pred svetim, 
na tla položenim razpelom , kakor ga je Njihov 
presvetli praded, v pesmih slavljeni Rudolf Habs­
burški, izbral za svoje vladarsko žezlo, padejo 
na kolena ter poljubijo svete rane Križanega. 
To je bogaboječnost! In gledavcem ter udelež- 
nikom  stopijo solze v oči, če na visoki praznik 
presvetega rešnjega Telesa vidijo presvetlega ce­
sarja in kralja, kako prešinjeni od žive vere stopajo 
z gorečo svečo v roki skozi ulice in po cestah 
Dunajskega m esta za kraljem  kraljev v podobi 
kruha, da tako v sijajnem izprevodu vredno po­
častijo Boga, svojega najvišjega zapovednika, kakor 
je sploh pobožno češčenje najsvetejšega al tarskega 
Zakram enta v vladarski hiši Habsburški od davnih 
časov v navadi.1

Verno in pobožno mišljenje se zrcali iz pre­
lepih besed, s katerim i so cesar-jubilar končali n a ­
govor, ko so se jim dne 7. vel. travna 1.1. poklonili 
sosedni vladajoči knezi. Rekli so : »Jaz prosim božjo 
previdnost, naj Vaša Veličanstva in vse zvezne 
kneze za vse čase vzame v svoje m ilostno varstvo!« 
In ko so Njih Veličanstvo dospeli v Išl, kjer na­
vadno bivajo v poletju, so na pozdrav gornje- 
avstrijskega deželnega glavarja dne 27. rožnika t. 1. 
odgovorili, da se veselijo na odpočitek v tej lepi 
deželi zlasti letos, »ko Mi je milost božja podelila, 
doživeti šestdeseto leto moje vlade . . in Jaz molim 
k Vsemogočnemu, naj rosi na to deželo svojo 
milost in svoj blagoslov.« Cesar torej molijo za 
svoje podložne. Pri tako genljivih prizorih očit­
nega veroizpovedanja se na našem  presvetlem 
vladarju uresničujejo lepe besede cesarske pesmi :

Modro da nam  gospodari
S svete vere pomočjo.

1 Prim. moj tozadevni govor ob priliki 16 . razstave 
cerkvene obleke v Mariboru dne 17. mal. travna 1898 v slavni 
spomin na zlati cesarski jubilej. (Venite, adoremus ! Družba 
vednega češčenja presvetega rešnjega T elesa  in za pod­
poro ubožnih cerkev Lavantinske škofije v svojem  osemnajst­
letnem blagonosnem  delovanju. Maribor, 1901. Str. 84  do 
93. § 19).

Pač po pravici imenujejo papež Pij IX. v 
zgoraj navedenem  apostolskem odloku F u l g e t  
našega cesarja n a j  v d a n  e j š e g a  i n  n a j  m i l e j ­
š e g a  s i n a  s v e t e  C e r k v e  t e r  i z r e d n o  p o ­
b o ž n e g a  v l a d a r j  a.

Druga poglavitna vladarska krepost, p r a- 
v i č n o s t ,  istotako odseva iz življenja našega 
m nogoizkušenega m onarha. Res je  ena najtežav­
nejših vladarskih dolžnosti, vselej in povsod in 
najbolj pri razsodbah v m nogokrat zelo važnih, 
številnih in zapletenih slučajih, do pičice zadostiti 
vsem načelom pravičnosti, zlasti v avstrijsko-ogrski 
monarhiji. Pa kjer je pravi strah  božji združen s 
premišljenostjo in z izkušnjo, tam  sijajno uspeva 
tudi pravičnost. In tako je pri Njih Veličanstvu 
našem  presvetlem cesarju, ki s krepko roko zvesto 
branijo blaginjo in pravico vseh prebivalcev svo­
jega obsežnega cesarstva.

K bogaboječnosti in pravičnosti pristopa kot 
tretja družica m o d r o s t .  Tu velja izrek svetega 
Pism a : T i m o r  De i ,  i n i t i u m  s a p i e n t i a e .  
Začetek m odrosti je strah  božji. (Ps. 110, 10). 
S trah božji ali bogaboječnost pa je prva krepost 
Njih Veličanstva, zato se v vsem Njihovem de­
janju in delovanju kaže tudi modrost. Modre so 
določbe in naredbe presvetlega cesarja, in venčajo 
jih sijajni uspehi. Tudi onstran  državnih mej 
visoko cenijo m odre nasvete našega mnogoizku­
šenega m onarha in vsi častijo Njih kot najbolj 
zanesljivega variha in branitelja svetovnega 
miru.

Papež Leon XIII. so v svojem govoru do 
avstrijskih rom arjev dne 16. mal. travna 1888 po 
pravici s poudarkom  naglašali, da »imamo mi 
Avstrijci dovolj vzroka, da v svojem srcu družimo 
vdanost do papeža z ljubeznijo do vladarja. Isto 
hoče tudi sveta Cerkev, ki svojim vernikom od­
ločno zapoveduje pokorščino in vdanost do vla­
darjev, in ona si v sedanjem  času želi kakor 
vzornih katoličanov, tako na  drugi strani prav 
dobrih m eščanov in prav zvestih državljanov.« —

Ponosni smo tudi lahko na častno pohvalo, 
s katero poveličujejo rajni papež Leon XIII. čed­
nosti in kreposti našega častitljivega državnega 
poglavarja v apostolskem pism u z dne 5. malega
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srpana 1881 o ustanovitvi hierarhije ali škofij 
v Bosni, kakor tudi v papeškem  listu z dne 15. 
rožnika 1887 o željah in potrebah svete Cerkve 
v posam eznih deželah : zatrjujejo nam reč, da za­
upajo in se zanašajo na  pravo vernost in na  po­
božno srce presvetlega cesarja in kralja. In v od­
govoru na čestitko cesarskega odposlanca o priliki 
škofovskega jubileja leta 1893 so sveti oče zlasti 
pohvalno naglašali otroško ljubezen in vdanost, 
ki jo Njih Veličanstvo v svojem srcu do Njih 
gojé, te r tudi izredno pobožnost in pa varstvo, 
ki ga svetli cesar dajejo vsemu, kar se tiče svete 
vere. Njih Veličanstvo so res pokazali in še ka­
žejo svoje globoko spoštovanje in dajejo dokaze 
svoje odkritosrčne ljubezni do vrhovnega poglavarja 
svete Cerkve ob raznovrstnih prilikah, tako tudi ob 
slavljenju zlatom ašniškega jubileja sedaj blagonosno 
vladajočega papeža Pija X., katerim  bo iz Avstrije 
poseben odposlanec čestital. Sveti oče pa so tudi že 
večkrat našem u cesarju poslali svoj apostolski blago­
slov. V odgovoru na pozdrav Tirolskih rom arjev 
dne 1. vel. travna 1908 so dejali sveti oče: »Blago­
slovim s posebno ljubeznijo vašega vzvišenega 
m onarha Franca Jožefa ter molim, da bi ga Gospod 
ohranil še m noga leta v blagor njegovega širnega 
cesarstva.« In pri avdijenciji avstrijskih rom arjev 
dne 6. m aja 1908 so Pij X. pred vsem blagoslo­
vili častitljivo glavo našega cesarja in cesarsko 
družino : »Benedico sopratutto  l’augusto Capo dell’ 
Imperatore, la im periale Famiglia.«

Na zadnjem  in najodličnejšem m estu omenjam 
občudovanja vredno d o b r o t l j i v o s t  i n  mi l o -  
d a r n  o s t NjihVeličanstva. Leta 1886 je neki tuj in to­
rej gotovo nepristranski pisatelj slavil neom ejeno 
radodarnost našega človekoljubnega cesarja tako-le : 
»Avstrija im a moža, ki za dobrodelne in obče- 
koristne nam ene, za cerkve, šole in bolnišnice, ob 
času kužnih bolezni, potresov in povodenj, za 
oškodovane po toči in po ognju, vedno in vedno 
nedom erno mnogo žrtvuje. Mislim nam reč F ranca

Jožefa L, cesarja avstrijskega, ki je že dolgo vrsto 
let v navedene nam ene daroval in še daruje 
velikanske vsote iz denarja, ki je od države od­
ločen za cesarsko hišo, pa tudi iz svojega za­
sebnega premoženja. Pač ni dvoma, da razdeli ta 
m onarh na leto sam  več miloščine, kakor vsi 
ostali evropski vladarji skupaj. Bog ohrani blago- 
srčnega in ljudomilega cesarja v blagor vsem 
raznovrstnim  narodom  njegovega cesarstva, da 
bodo posnemali izpodbudni vzgled svojega skup­
nega deželnega očeta, pa da bodo opustili nesrečni 
prepir ter v slogi in v m iru Boga poveličevali in 
mu služili.«1

Že do leta 1886 so presvetli cesar iz svoje 
zasebne blagajne razdelili za dobrodelne nam ene 
24 milijonov goldinarjev. In od takrat je bilo zopet 
razdanih gotovo ravnotoliko milijonov, katere je 
angelj nebeškega plačila zapisal v knjigo življenja. 
Kajti kje je dežela, mesto, občina ali škofija, ki 
bi v sili in stiski ne bila prejela pomoči in pod­
pore iz darežljive roke očeta-vladarja ? Neminljiv 
spom enik iz dobrih del usmiljenja in ljubezni 
so si Njih Veličanstvo postavili v srcih svojih 
podanikov. Kako usmiljenega srca so Njih Veli­
čanstvo, oznanjuje glasno tudi cesarski vojni ukaz 
z dne 26. listopada 1907, s katerim  so po­
milostili na tisoče ubogih državljanov, ki so se 
izselili v tujino, ker so dom a pogrešali kruha in 
dela, pa so se tako pregrešili zoper postavno vo­
jaško dolžnost, ker se niso o pravem  času vrnili 
v dom ovino: presvetli cesar so jim  odpustili ka­
zen ter jim  omogočili vrnitev v ljubo domačijo. 
P rav tako je najvišje pomiloščenje z dne 18. ki­
m avca 1908 prineslo odpuščenje in milost tisočerim 
nesrečnežem, ki so se zagrešili zoper državne 
postave ter so zapadli pravični kazni. —  S r e č n a  
d e ž e l a ,  k a t e r e  k r a l j  j e  b l a g ,  lahko kličemo 
s pridigarjem stare zaveze ! (Pridig. 10, 17).

1 Leopold K ist, Kreuz und Kreuzweg. Mainz, 1886 . 
Str. 461 nsl.



—  196 —

V Gospodu ljubljeni škofij ani!
ri pogledu na tako plemenito, častitljivo 

osebnost nam  ne bo težko, v cesarskem  
jubilejnem  letu obnoviti svojo hvaležno 

ljubezen, neom ajano zvestobo in vdanost do svo­
jega vladarja, ki m u ni enakega na svetu.

Vse Avstrijce naj oživlja in navdušuje ob 
šestdesetletnici blagoslovljene vlade ljubljenega in 
ljubečega cesarja le eno čuvstvo, čuvstvo spošt­
ljive ljubezn i, vnetega spoštovanja in radostne 
pokorščine do blagodušnega jubilarja, do naj blaž­
jega prijatelja in dobrotnika ljudstva na najlepšem 
cesarskem  tronu, kar jih je na zemlji. Veselja 
polni cesarjev diam antni jubilej naj pomiri duho­
ve; naj kakor olje, vlito na viharno morje, ugladi 
razburkano valovje. Gospod, ki je enkrat na  za­
upno prošnjo svojih apostolov zapovedal viharju, 
da je nastala velika tihota (Mat. 8, 25. 26), Go­
spod m iru naj milostno podeli, da se bodo v se­
danji jubilejni dobi avstrijski narodi približali 
drug drugem u kot prebivalci ene m očne države, 
kot udje ene, enotne slavne m onarhije ; in da 
bodo odslej v stanovitni slogi vzajemno pospeše­
vali pravo krščansko omiko in izobrazbo, pa da 
bodo utrjevali moč in ugled prelepega, ker m no­
ga ljudstva in narečja obsegajočega cesarstva, 
ki je  sredi v srcu Evrope delo kralja kraljev, 
naredba božje previdnosti. O da bi se naselil 
blaženi m ir in ž njim blagoslov in prava sreča 
po vseh pokrajinah širnega cesarstva in kra- 
ljevstva, ki m u n a  svetu ni enakega. Jubilejni 
slavnostni izprevod na D unaju dne 12. rožnika 
tekočega leta je bil presunljiva in vesela slika 
miru in sloge med tako izvrstno nadarjenim i 
narodi avstrijskimi.

Seveda m irna složnost je hči krščanske lju­
bezni in pravičnosti. Zatorej m orata im enovani 
dve krščanski čednosti avstrijskim  narodom  biti 
zvezdi vodnici in m orata uravnavati in urejevati 
njih m edsebojno razm erje. P r a v i č n o s t  n a ­
r o d e  p o v z d i g u j e .  (Preg. 14, 34). In l j u b e ­
z e n  j e  p o t r p e ž l j i v a ,  j e  d o b r o t l j i v a ;  l j u ­
b e z e n  n i  z a v i s t n a . . .  n e  i š č e  s v o j e g a  
i n  s e  n e  d a  r a z d r a ž i t i .  L j u b e z e n  j e  v e z  
p o p o l n o s t i .  (I. Kor. 13, 4. 5 ; Kol. 3, 14). Vsa­

kem u patriotu m ora biti prva in sveta naloga, 
delovati v ljubezni in pravičnosti v ta nam en, 
da raznovrstna ljudstva živijo drugo poleg dru­
gega in složno m ed seboj v zadovoljnosti in v 
najlepšem miru. Vse vladajoča previdnost božja 
je hotela in tako uredila, da v staročastitljivi 
avstrijsko-ogrski m onarhiji prebiva mnogo naro­
dov. Tako jim  je naložila neizogibno dolžnost, 
da kot dobri sosedje živijo drug pri drugem, da 
se m edsebojno branijo in podpirajo, ne pa pre­
pirajo, napadajo in slabijo. Zlasti bi moralo 
biti izključeno vsaksebno nasilstvo , ki nikdar 
ne koristi, škoduje pa vselej, ker razgreva duhove 
in ruši mirno sosedstvo. V hiši Avstrije imajo 
vsi dovolj prostora in lahko vsi prebivajo skupaj 
mirno in prijetno. M onarhija »je prostorno sta­
novanje za rodove raznovrstnih narečij«, tako so 
se izrazili m ladostni vladar v cesarskem  razglasu 
ob nastopu vlade dne 2. grudna 1848. V prestol­
nem govoru dne 14. vel. travna 1869 pa so rekli : 
»Avstrija naj bo prostorni dom, nam enjen, da 
objem a vse m nogotere narode, naj govore kateri­
koli jezik, z enako pravičnostjo, z enako ljubez­
nijo, z enako skrbjo za njihovo srečo in za ohra­
nitev njihove narodnosti.« In v slovečem vojnem 
ukazu, danem  v Chlopyju dne 16. kim avca 1903, 
poudarjajo presvetli cesar kot resno dolžnost vsega 
vojaštva, »da se da prešiniti od duha edinosti in 
složnosti, ki spoštuje vsak narodni značaj in re­
šuje vsa nasprotja s tem, da vrline posam eznih 
ljudstev uporablja v blagor celoskupne države.«

Da, mi hočem o po svojih m očeh pri nastalih 
nesoglasjih iskati, kar nas druži, odpravljati, kar 
nas loči, krepko in previdno gojiti medsebojno 
prizanesljivost in vzajemnost. Takšno plemenito, 
domoljubno prizadevanje ne m ore ostati brez 
uspeha, ker pravo avstrijsko miroljubno ljudstvo 
itak noče nesrečnega razpora in prepira. Pri željah 
posam eznikov, četudi so op rav ičene, moramo 
zm erom  pred očmi imeti skrb za občnost, in pri 
vsej, tudi dobro urejeni ljubezni do lastnega na­
roda in do ožjega dom a m oram o še vedno više ce­
niti vneto ljubezen do skupne slavne domovine.

Pri takem  mišljenju, in če bo najti dovolj 
krščanske prizanesljivosti, bo med avstrijsko-ogr-
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skim i narodi zopet zavladal srčno zaželčni mir. 
Božji Odrešenik je prišel na svet, da bi nam  pri­
nesel mir, m ir ne le z Bogom, temveč tudi z 
ljudmi, in da bi odpravil sovraštvo med razdvo­
jenim i narodi, kakor uči sveti apostol Pavel na 
znam enitem  drugem poglavju lista do Efežanov: 
V i, k i  s t e  b i l i  n e k d a j  d a l e č ,  s t e  s e  p r i ­
b l i ž a l i  v k r v i  J e z u s a  K r i s t u s a .  Z a k a j  
o n  j e  n a š  m i r ,  k a t e r i  j e  i z  o b e h  (iz J u ­
d o v  i n  n e v e r n i k o v )  e n o  s t o r i l  i n  j e  p o ­
d r l  s r e d n j o  s t e n o ,  s o v r a š t v o ,  p o  s v o ­
j e m  m e s u ,  d a  j e  i z  d v e h  u s t v a r i l  p o  
s e b i  e n e g a  n o v e g a  č l o v e k a  i n  m i r  n a ­
p r a v i l  ; i n  d a  j e  o b a  v e n e m  t e l e s u  z 
B o g o m  s p r a v i l  p o  k r i ž u ,  k e r  j e  u m o r i l  
s o v r a š t v o  s a m  p o  s e b i .  I n  k o  j e  p r i š e l ,  
j e  o z n a n j e v a l  m i r  v a m ,  k i  s t e  b i l i  d a ­
l e č ,  i n  m i r  n j i m ,  k i  s o  b i l i  b l i z u ;  k e r  
p o  n j e m  i m a v a  o b a  v e n e m  D u h u  p r i ­
s t o p  k O č e t u .  Z a t o r e j  n i s t e  v e č  g o s t j e  
i n  t u j c i ,  a m p a k  s t e  s o m e š č a n i  s v e t n i -  
k o v i n  d o m a č i n i  b o ž j i ,  u z i d a n i  n a  s t a l o  
a p o s t o l o v  i n  p r e r o k o v ,  i n  p o g l a v i t n i  
v o g e l n i  k a m  e n  j e  s a m  K r i s t u s  J e z u s ,  
n a  k a t e r e m  j e  v s e  z i d o v j e  s e s t a v l j e n o  
i n  r a s t e  k v i š k u  v s v e t  t e m p e l j  v G o s p o ­
du.  (Efež. 2, 13— 21).

Bog daj, da bi narodi avstrijski, spravljeni 
in v krščanski ljubezni zedinjeni na blagdan 
cesarjevega jubileja stopili k aitar ju ! O kako 
bi se vsi veselili, če bi se dan diam antnega jub i­
leja Njih Veličanstva mogel praznovati kot dan 
sprave vseh, presvetlem u vladarju v enaki lju­
bezni in spoštljivosti vdanih narodov avstrijsko- 
ogrskih ! To bi bilo za vzvišenega jubilarja, ki 
je pri slavju svojega srebrnega vladarskega jubi­
leja dne 2. grudna 1873 dejal m estnem u za- 
stopu Dunajskemu, »da je ljubezen njegovih n a­
rodov sreča njegovega življenja,« najdraže darilo, 
ker naš dobrotljivi deželni oče gotovo v svojem 
srcu želijo, kar je sivolasi apostol sv. Janez za­
pisal kot svojo zadnjo srčno željo : O t r o č i č i  
m o j i ,  n e  l j u b i m o  z b e s e d o ,  t u d i  n e  z 
j e z i k o m ,  m a r v e č  v d e j a n j u  i n  v r e s n i c i !  
(I. Jan. 3, 18). Božji Vzveličar je opominjal svoje

apostole k edinosti in ljubezni ter je pomenljivo 
pristavil : V t e m  b o d o  v s i  s p o z n a l i ,  d a  s t e  
m o j i  u č e n c i ,  a k o b o t e  l j u b e z e n  i m e l i  
m e d  s e b o j .  (Jan. 13, 35). In jaz kličem vsem 
svojim ljubim Lavantincem katerekoli narodnosti 
z višepastirskim glasom : Na tem se spozna
pravi in dobri Avstrijan, da svoje sodržavljane 
prisrčno ljubi in da nikogar ne izključuje iz 
svoje ljubezni.

V tem zmislu in v tem duhu hočem o praz­
novati bližnji cesarski jubilej, ki ga bodo pomnili 
vsi prihodnji rodovi. B l a g o r  l j u d s t v u ,  k i  
s e  z n a  r a d o v a t i  i n  B o g u  h v a l o  p e t i !  
(Ps. 88, lb ). Zedinjajoča vez ljubezni do cesarja 
in do dom ovine naj bo znam enje jubilejnega 
leta, in naj obenem  veselo napoveduje blaženo 
prihodnost prelepemu cesarstvu. Sloga in edinost 
naj bo stalen spom enik naše vdane ljubezni in 
našega globokega spoštovanja do presvetlega ce­
sarja in gospoda, ki svoje milo žezlo že celih 
šestdeset let srečno giblje nad našo ljubljeno do­
movino, med tem ko H absburžani že nad šeststo 
let blagonosno in slavno gospodarijo nad Avstrijo.
V neom ahljivi zvestobi do prirojene vladarske 
rodovine hočem o vsekdar biti in ostati izpod- 
buden vzgled drugim narodom  na zemlji.

Jubilej šestdesetletnega vladanja Njih Veli­
čanstva se po vsej škofiji na razne načine praz­
nuje že sèm od 2. grudna lanjskega leta 1907. 
Im enovanega dne sem  služil v zahvalo za ozdrav­
ljenje dragega cesarja in v pripravo na željno 
pričakovano jubilejno leto v stolni cerkvi pri sv. 
Janezu Krstniku slovesno višeduhovniško mašo.
V teku leta 1908 so bile po vseh štiriindvajsetih 
dekanatih prirejene nenavadno mnogoštevilno obi­
skovane jubilejne procesije v nalašč za to odločene 
Marijine cerkve, pri katerih  so verniki pobožno 
molili za papeža in za cesarja ter dobivali po­
polni odpustek.

Sedaj pa napovem  za skupno cerkveno 
slavnost to-le. Na prihodnjo prvo adventno ne­
deljo, dne 29. listopada, naj dušni pastirji s 
pridižnice vas vernike opozorijo na pristojno 
praznovanje znam enite svečanosti, pa vas naj 
povabijo, da se z vnemo udeležite slovesne službe
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božje slavnostnega dne 2. grudna. Pri popoldanski 
službi božji naj ostane Najsvetejše eno uro v očitno 
počeščenje izpostavljeno. Poleg navadnih molitev 
naj se moli tudi sveti rožni venec, in pobožnost 
naj se sklene z zakram entalnim  blagoslovom.

Začetek jubilejne slavnosti sam e naj se na­
znani na predvečer, to je dne 1. grudna, s 
prazniškim  polurnim  zvonjenjem. Po vseh cerk­
vah M ariborskega m esta naj se zvoni od pol 
sedm ih do sedmih. Dne 2. grudna pa naj 
obstoji slavnost iz slovesne svete m aše (Missa 
votiva de ss. Trinitate cum oratione pro Im pe­
ratore sub una conclusione, Gloria, Credo) z 
zahvalnico T e  D e u m. K svetem u opravilu naj 
se tudi slavni cesarski in drugi uradi pravo­
časno povabijo. V M ariborski katedrali bom 
sam  ob devetih služil višeduhovniško mašo in 
bom zapel T e  D e u m  l a u d a m u s ,  na kar se 
naj zvonovi po vseh m estnih cerkvah svečano 
glasijo, dokler ne bo končana zahvalnica. Tudi 
v zasebnih m ašah naj duhovniki na  im enovano 
prvo adventno sredo vložijo zbirno molitev za 
cesarja. Po cerkvah na deželi se sme, če raz­
m eram  to bolje odgovarja, peti slovesno sveto 
m ašo na  prvo adventno nedeljo. Da je pri­
poročati tudi druge pobožnosti in dobra dela, 
kakor darovanje svetih obhajil, molitev rožnega 
venca in križevega pota, zlasti miloščina, se ra­
zum e samo po sebi. —  Na ljubeznivi praznik 
brezm adežnega spočetja Marijinega, dne 8. grudna, 
pa se naj opravi po vseh župnijskih in sam o­
stanskih cerkvah zahvalna služba božja kot pri­
m eren sklep in zaključek vseh treh  letos prazno- 
vanih, veselja in milosti polnih jubilejev.

Tako hočemo, ljubi moji, združeni prositi 
pravičnega in dobrotljivega Boga, katerem u je hiša 
H absburška zvesto služila sèm od svojega početka,

in na katerega so naš cesar F ranc .lože! zmerom 
trdno zaupali, —  prositi hočem o Boga, naj Njih 
cesarsko in kraljevsko Veličanstvo, našega cesarja- 
jubilarja, čigar grb krasi dvoglavni orel s križem 
in z m ečem , ohranjuje še leta in leta : božja pre­
vidnost nam  ne m ore podeliti boljšega blagoslova, 
kakor da nam  še dolgo obvaruje očeta domovine. 
D n i n a  d n i  d o d a j e š  k r a l j u ,  n j e g o v a  l e t a  
p o d a l j š u j e š  od  r o d a  d o  r o d a .  (Ps. 60, 7). 
Srebrni, zlati in diam antni venec naj krog ce­
sarske krone še pritrdi obroč iz železa.

Gospod Bog je sicer vsemogočen, pa eni 
močni sili se um akne, molitvi nam reč, ki ima 
dolgo roko. M o l i t e v  p o n i ž n e g a  č l o v e k a  
o b l a k e  p r e d e r e  i n  s e  n e  u t o l a ž i ,  d o k l e r  
s e  t j a  d o  t r o n a  n e  p r i b l i ž a ,  i n  n e  o d ­
s t o p i ,  d o k l e r  j e  N a j v i š j i  n e  p o g l e d a .  
(Sirah. 35, 21). N ič  n i  m o č n e j š e ,  pravi 
razsvetljeni cerkveni učenik sv. Alfonz Liguori, o d 
č l o v e k a ,  k i  z n a  p r a v  m o l i t i ;  k a j t i  k d o r  
m o l i ,  p o s t a n e  d e l e ž e n  b o ž j e  v s e m o g o ­
č n o s t i .  V zaupanju na božjo moč molitve iz­
prosim o torej po posebni priprošnji preblažene 
Device Marije, kateri je Avstrija sèm  od 18. velikega 
travna 1647 kot svoji varihinji posvečena ; po pri­
prošnji sv. Jožefa, ki ga je  cesar Leopold I. leta 1675 
izvolil Avstriji za variha in ki je naš deželni pa­
tron in krstni patron obeh jubilantov, Njih Ve­
ličanstva in Njih Svetosti, pa na  priprošnjo sv. 
Frančiška Serafskega ter vseh svetih varihov 
avstrijsko-ogerske države, izprosimo, pravim, polno 
mero blagoslova in sreče cesarju-jubilarju, pre­
svetli vladarski rodovini ter celi Avstriji.

Sicer pa, b r a t j e ,  v e s e l i t e  s e ,  b o d i t e  
p o p o l n i ,  o p o m i n j a j t e  s e ,  b o d i t e  e n e  
m i s l i ,  i m e j t e  m i r ,  i n  B o g  l j u b e z n i  i n  
m i r u  b o d e  z v a m i !  (II. Kor. 13, 11). Amen.

V M a r i b o r u ,  v nedeljo svetega rožn. venca in na  praznik sv. Frančiška Asiškega, dne 4 .vinotoka 1908.

f  Mihael,
knez in škof.

O p o m b a .  Predstoječi pastirski list naj dušni pastirji vernikom  s pridižnice preberejo 22. 23 . in 24 . nedeljo  
po binkoštih ali dne 8. 15. in 22 . novembra t. 1.

F. B. Lavantcr Ordinariat z« Marburg,
am 5 . Oktober 1 9 0 8 .

f
C t. Tyrillu-.vuchdruckrrki, M arburg . Fürstb ischo f.


